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Kleine Zeitung für eilige Lefe.r.
« Das Reichskabinett hat ch auf einen Entwurf der Ant-

wort an Briand in der Si erheitsfrage geeinigt.
O Von österreichischer Seite wird mitgeteilt, daß die Auf-

hebun des Vifumzwanges im Verke r wi en Deut land
und therreich bevorstehe. h z sch sch

« Dke englische Regierung beab ti t, neue ro e Krie s-
fchiffbauten auszuführen. sich g g ß g

« Die Rifkab len aben eine neue O en v
eingeleitet. n h ff si e gegen Fez
”——

‘ Nerven behalten;
Von einer Persönlichkeit, die aktiv im politischen

Leben steht, gehen uns folgende beachtenswerten Aus-
führungen zu:

Allzuviele, die neben dem Wagen des politischen Ge-
schehens als sogenannte Generale der öffentlichen Meinung
einherlaufen, machen über wirkliches oder eingebildetes
Geschehen bisweilen einen derartigen Spektakel, daß
allzu leicht-die Pferde vor jenem Wagen scheu werden und
allerhand Unglück angerichtet wird. Alle oft werden von
zu vielen Seiten Scheite zu einem Feuer herbeigetrageii
nur aus Sensationslust, auch wenn das Feuer nur ein
Feuerchen ist. - Und wenn dann eine Feuersbrunst entsteht,
dann — will’s keiner gewesen fein.

Der von der Berliner Psychose unbeeinflußte Zeit-
genosse muß in dieser Art meditieren, wenn er die S en-
sia t i o nds in e l d ä n g e n dgroßer BlåjittiärLt liestlz Sensa-

» MS .. Unan ..-i-e.-nux., en einen . a... eil- ‚ebene u
’90"95niifixrichtig Zü fein“. SDi'e wildeften Gerüchte über eine
Regierungskrise schwirren durch die sonimerwarmen Hallen
des Reichstages und-finden von dort den Weg in die
Zeitungsredaktionen, leider immer auf Kosten der Richtig-
keit. Gewiß ist die derzeitige Regierungskoalition —- um
ein Wort des Führers der Deutschnationalen, des Grafen
Westarp, zu zitieren, das er in seiner Antwortrede auf die
Regierungserklärung des neuen Kabinetts Luther ausge-
sprochen hat — keine Gesinnungs«gemeinschaft, sondern
eine »Arbeits«gemeins aft. Auch das Zentrum hat ja da-
mals erklärt, daß es nur mit einem »wachsamen Miß-
irauen« der Politik des neuen Kabinetts gegenüberstehe;
es hat seine parteipolitifche Seele also noch stärker salviert
als die Deutschnationalen. Das wird denn auch bei manch
mssender, in letzter Zeit aber allzu häufig an unpassender
Stelle „unierfiricben“, um im politischen Jargon zu reden.
«Es ist also nur eine Vernuftehe auf Zeit, die die
Regierungsparteien abgeschlossen haben, und in jeder
von ihnen gibt es Kreise, die heimlich im Herzen
eine Scheidung der Ehe wünschen. Daß von den Oppo-
sitions arteien diese Scheidung sehr gern gesehen und
‚an hnen alles getan wird, um sie herbeizu-
führen, kann man diesen Parteien weiter nicht verübeln.
Daß man infolgedessen über alle Einzelheiten der
Politik nun auch im Kabinett nicht unbedingt einig ist,
daß man manchmal in der Beurteilung der politischen
Taktik von einander differiert, ist immer der Fall-ge-
wesen, solange wir überhaupt Koalitionsministerien
haben. Das Kabinett Luther ist aber innerlich doch so
gleichartig aufeinander abgestimmt, daß solche Differenzen
erst dann politisch wichtig werden, wenn sie —- wichtig ge-
macht werden. Die »Auseinandersetzungen« zwischen den
Ministern Schiele und Stresemann darüber, wer denn nun
die Verantwortung für das deutsche Memo-
randum für einen Sicherheitspakt zu tragen
habe, sind doch wirklich nicht wesentlicher Statur;
viel wesentlicher ist, ob das Kabinett und vor allem w i e
das Kabinett unsere Außeupolitik weiterbetreibt. Jn die
Osfentlichkeit sind sensationelle Meldungen über »sehr be-
wegte Auseinandersetzungen zwischen Dr. Stresemann
nnd dem deutschnationalen Reichsinnenminister Schiele«
gelangt, die von dem dem Zentrum angehörenden Reichs-
arbeitsminifter Dr. Brauns nur mü sam hätten überbrückt
werden können. Weiter wird von e ner ,,latenten« Außen-

ministerkrise« gesprochen und ferner werden Rücktritts-

absichten Dr. Stresemanns für den Fall in Aussicht ge-

stellt, wenn er mit seinen Absichten im Kabinett nicht durch-

bringe. Diese Absichten liegen aber vor aller Ossentlichkeit

ausgebreitet in den bekannten außenpolitischen Richt-

liuien der Deutschen Volkspartei, zu denen ja die Deutsch-

nationalen ebenso ihre allgemeine Zustimmung ausge-
sprochen haben, wie sich neulich ihr Parteivorstaud im all-
gemeinen zuftimmend zu unserer derzeitigen außenpoli-

Uschen Linie ausgesprochen hatte. Man tappt vorlaufig
in ber Offentlichkeit über den Jnhalt uns erer

A n t w o r tu o t e , die am Sonnabend wahrscheinlich nach

Paris abgehen wird, noch· iemlich im Dunkeln; der Aus-

wärti e Ausschuß des Rei stages wird erst nach Abgang
ber fade über ihren Inhalt des näheren unterrichtet
“werben. Jmiwki iftes aber eine Rückeuftarkung

g hat Kab nett, wenn gewisse Krei e auf der
Opposition treiben, weil dann n lich diese

rigkeiten vom äußert-
den wie

« eingesetzte Agrarenqueteausschuß am 

Die Antwortnote an Briund
bereinigen des Reichsiabiueiis.

Berlin, 15. Juli»

Das Reichskabinett ist heute vormittag zusammenge-
freien, um über den Wortlaut der deutschen Antwort auf
die Briand-Note zu beschließen. Sämtliche Mitglieder der
Reichsregierung nahmen an der Beratung teil. Voraus-
gegangen find ihr mehrere inofsizielle Aussprachen
Zwischen den Vertretern der Regierungsparteien im Ka-
inett, dem Reichsaußenminister Dr. Stresemann, dem
Reichsinnenminister Schiele und dem Reichsarbeitsminister
Dr. Brauns, die vom Reichskanzler veranlaßt bzw. geleitet
worden sind. Über die Sitzung des Kabinetts wird von
ossiziöser Seite folgende Meldung verbreitet:

Das Reichskabinett ist heute vormittag 11 Uhr zu
der angekündigten Beratung der Antwort auf die fran- ·
ziisische Note vom 16. Juni betr. des Abschlusses eines
Sicherheitspakts zusammengetreten. In der Sitzung,
die bis gegen 2 Uhr nachmittags andauerte, hat sich das
Reichskabinett auf einen Entwurf der Ant-
w o r i g e e i n i g t. Die Schlußredaktion wird erfolgen,
sobald die Fühlungnahme mit dem Auswärtigen Aus-
schuß des Reichstages und den Ministerpräsidenten der
Lämder stattgefunden hat.

Diese Sitzung ist für Freitag, den 17. Juli einbe-
rufen. Am gleichen Tage wird auch der Auswärtige Aus-

chhxth risamizientretexi,» um zu der Antwortnote Stellun
öd e ät'ttöm. .- . v" - , 1« „"1 ‚'i‘ . — mi-» . ist«—-v-i.-:»-«kk—-s-iL-

Der Inhalt der Antwortnote
« Gewisse politische Kreise wollen schon jetzt in der Lage

feinch Mitteilungen über den Jnhalt der Antwortnote zu
ma en.

·Danach wird die Reichsregierung betonen, daß die
Strand-Note die Grundla gen des deutschen Sicher-

„Manne. nexouiniem Die Regierung

heitsangebots vom 9. Februar vollständig ver-
fch o b en und so eine völlig neue Situation geschaffen
hat. Dabei kommt gegenüber den verschiedenen französi-
schen Schiedsgerichtsvorschlägen vor allem die juristische
Behandlung des ganzen Fragenkomplexes in Betracht, eine
Auseinandersetzung die kaum anders als in münd-
lichen Verhandlungen geklärt werden kann. ,

Sollte sich diese Version von einein Wunsch der deut-
schen Regierung nach mündlichen Besprechungen bewahr-
heiten, so würde die Reichsregierung bei der englischen Re-
gierung in dieser Frage Unterstützung finden. Auch in
englischen politischen Kreisen ist man bestrebt, die Frage
des Sicherheitspaktes in einer Koiiferenz zu behandeln,
die England möslichst nach Brüs s el gelegt wissen will.

Die große politische Aussprache im
Reichstag, in der auch die Antwortnote eine Rolle
spielen soll, ist für Mitte dernächsten Woche in Aussicht
genommen.

Besprechungen in der Zollfiage
Berlin, 15.,Juli.

Reichskanzler Dr. Luther ist nach wie vor bemüht, ein
Koinpromiß in der Zollvorlage zustande zu bringen. Nach
Meldungen aus parlauientarifchen Kreisen ist eine erträ -
liche Grundlage für die Lösung der Zollfragen noch ni
» . „_ « » » » » halte an ihrer Vor-
lage nun. an den"M iwifd e st z Ü’eii" feffi' Einwme
auf der Basis der gleitenden Ziille oder« der Bereitschaftss
zölle komme für sie nicht in Frage.

Wie weiter gemeldet wird, haben die Landwirte der
verschiedenen Funktionen bereits eine einheitliche
B as i s gefunden, die berechtigten Anlaß gibt, zu glauben,
daß in Kürze auch zwischen den Fraktionen eine Eini-
g u n g zustande komme. —

das Herriot auf der Londoner Konserenz tat, als man ihn

zum Abmarsch aus dem Ruhrgebiet bewegen wollte. Er

hat seine Weigerung damit begründet, daß er ammßage

nach einer solchen Zusage nicht mehr Ministerprasident

sein würde, und hat dadurch sein Ziel erreicht. Auch die

Opposition hat im politisch-parlamen-

tarischen Leben ihre aufgaben —. bloß wir

sind leider immer noch ohne das Gefuhl für eine richtige

Taktik.
Die Sensationsmeldungen schießen also weit über das

Ziel hinaus und s ch ad en deswegen nur. Das gilt sur

alle Seiten. Wir befinden uns doch immer noch im

Anfang der Verhandlungen über den Sicherheitspakt,

über dessen grundsätzliches Ziel eine Meinungs-

verschiedenheit wesentlicher Art bei der Mehrheit der Par-

teien nicht besteht. Schlimm «ist nur, daß der große

Komplex innen: und außenpolitischer Fragen des Augen-

blicks eine st a r r e N e r v os i t at hervorgerusen hat, die

nur, allzu leicht den Blick trüben kann. .

 

— —

Iez von den Kifleuien bedroht.
Freiwillige für Marokko.

Auf der ganzen 300 Kilometer langen Front ist bereits
wieder eine lebhaste Schlacht im Gange. Es handelt sich
um eine n e u e O ff e n f i v e Abd-el-Krims. Aus den Mel-
dungen geht bereits hervor, daß Abd-el-Krim der Stadt
Fez bedenklich nahegerückt ist. Bemerkenswert ist, daß die
Stämme überall, wo es nur irgendwie möglich ist, zu
Abd-el-Krim übertreten.

»Echo de Paris« teilt mit, daß der Kriegsminifter bei-
Waffen habe, Freiwillige für Marokko einzu-
stellen. Vor Tanger ist ein englisches Groß-kamszfscbiff an-
gekommen- « » -
sah—“3.5„w..„

Das Ergebnis oee' Ägrarenquein
Berlin, 15. Juli.

Der vom Handelspolitischen Aus chuß des ineicbßtageä
rüfung der Agrarzolls

frage hat feine Arbeiten beendet und as {Ergebniß in einem
umfangreichen (Sutadgen niedergelegt. Der Aus chuß kommt
Hi dem Ergebnis, aß eine durchgreifende eilung der
grar— und Wirtschaftskrise ohne weitgehende Veränderung

der politi eben Ver ältnisse und Völkerbeziehungen nicht denk-
bar fei. e deuts e Landwirtschaft leide zurzeit am meisten
unter den besonderen Bedingungen der deuts en Ge enwart
Die in Angriff genommenen Reformen des landw rtschafts
lichen Kreditwefens ellen eine rasche Wirkung leider nicht
in Aussicht. Die bis erigen Reformen der Umsatzsteuer seien
nicht ausreichend. Bis zur änzlichen Aufhebung der Um-
satzsteuer Dei ein Ist-san euer usgleichszoll notwendi «

Des Usschv ge von dem Gedanken aus, b ein «
lückenloser Zol P" der wirtschaftlichen  Laae Deutschlands entspricht Rattvenda le der ·M·

bauivieler Industrie ölle. Solange ein Abbau der Industrie-
zölle nicht erfolge, ürfe der Landwirtschaft ein Ausgleich
nicht versagt werden. Die Agrarzölle seien als Teil eines
Jntensivierungsprogramms anzusehene das gleichzeitig auf
die Agrarfähigkeit der Verbraucher Rucksicht nimmt. Die Ver-
edelungserzeugnifse müßten daher eine Bevorzugung er-
kahrein Die Mehrheit des Ausschusses stimmte darin überein,
aß eine langfristige Regelung der Zollvers
hältnisfe ietzt nicht zu empfehlen ei. Bei einer kurz-
ristigen Regelung könne aber au den Schutz des Getreides
aues nicht verzichtet werden. Ne en den Getreideschutzzöllen

sei ein mäßiger Zoll auf Mais und Futtergerfte notwendi- .
Dagegen müsse für alle Olfrüchte und hochwertigen eiwei
haltigen Futtermittel Z ollfreiheit herrschen. Die e
Ausführungen beziehen sich auf die Frage eines echten Zo i
-fchutzes, der über die Funktionen eines bloßen Finanz- und
Ausgleichszolles hinausgeht. Daß ohe Verhandlungszolle
auch für Brotgetreide erforderlich se en, um die agrarifichen
Exportländer zum Abbau ihrer Jndustriezdlle zu veranla en.
ift die einstimmige Meinung des Ausschusses.

Hüfte im Barmat-Aueschuß.
Die Lebensmittelgeschäfte der Reichspoft.

Der Reichstagsuntersuchungsausfchuß für
die BarmatsKutisker-Höfle-Affären beschäftigte ch
mit den Lebensmittelgeschälften der Reichspost unter der i-
nisterfchaft Dr. Hosles O ergoftdirektor Reinke berichtete
uber ein Zigarettengeschä as indirekt von H· e ausge-
gangen fei» zum Zweck b lliger Lieferungen ür d e oftans
gestellten. Von der Poxtbeamtenschaft ist die ualität er ge-
lieferten Zigaretten v elfa bean anbei worden.

Es kamen dann versch edene ebensmittelan·
kaufsgeschafte der Reichspoft zur Sprache. Stadt der
Feststellung des Berichterstatters ist es im Verlaufe ieser

eschäfte zu erheblichen Differenzen zwischen den
beteiligten holländsifchen nnd deutschen Firmen und dem
Reichspoftministerium gekommen. Aus den Zeugenbekunduns
gen ergibt sich, daß seitens der Post sowohl bei dem
Zigarettengeschä als auch bei den Lebensmittelgeschä ten
Gefdzahclriäigen Pn ziemlicher Höhe im voraus zu leistenng
we en .

Engiifrbe Floiienrnstungem
Bauvorschlag von vierzig neuen Kreuzerir

Die englische Regierung wird sich mit einem groß-
ziigigen Flottenbauprvgramm beschäftigen, das von einein
Kabinettsausschuß unter Vorsitz Lord Birkenheads ver-
faßt worden ift. Dem »Dain Expreßtf zufolge fordert die
Regierungsdenkschrift den Bau von v i e r z i g n en e n
Kreuzern in dennüchsten 6 Jahren.

Die Admiralitat hält es für erforderlich, daß in den
nächsten drei Jahren mindestens neunzehn neue Kreuzer

ein«-nur zieren-unseid-eie an“ I I ,

ist-W 3“
‘m erst-Mm

ten zu erbauenden Kreuzers die von

its-facht herabgesetzt tm- III-



Toolidge wünscht die Chinalonferenz
Rußlands Hand in China.

_ Aus W as h i n g to n wird ietzt halbamtlich gemeldet,
daß das Staatsdepartement mit den Signatars
machten des Neunmachtevertrages in Verbindung getreten
sek- um sv balb tote Mvglich in Peling eine Konse-
r e nz einzuberufen. Wie verlautet, ist Präsident C o o ·
li d g e der Ansicht, daß die Konferenz die Zollfragen, die
Exterritorialitat und alle anderen Fragen des Washing-
toner Ablommens beraten soll. Es wird erklärt, daß
Amerilas bisherige Anftrengungen sich darauf beschränk-
ten, die Teilnahme der neun Signatarstaaten zu sichern.
Mit Großbritannien oder Japan habe Amerika noch
kein Abkommen über China abgeschlossen. Eng-
land bemüht sich inzwischen, -
r Sowietrußland als den Sündenbock
in China an den Pranger zu stellen. Jn einer Unter-
redung mit Ratowsti erklärte Ehamberlain sehr
energisch, daß Großbritannien sich gegen die russisch e
Einmis chnng im Reiche der Mitte mit allen Mitteln
zur Wehr setzen werde. Ralowfti stellte demgegenüber in
Abrede, daß Rußlands Verhalten in den chinesischen
Wirren eine Spitze gegen England enthalten habe. Es sei
aber festzustellen, daß verschiedene Provinzen in China ein
zMittelpuntt für Machenschaften weißrussischer
Offiziere geworden seien.

Deutscher Reichstag.
'(95. Sitzung) CB. B er I i n , 15. Juli.
Das Haus nahm das Gesetz über die Ablösung

öffentlicher Anleihen in zweiter Lesung in der
Ge etzesfassung der Kom romißparteien an, die eine 5prozentige
Aufwertung vorsieht. uf den Tisch des Hauses sind 466000
Unterschriften niedergelegt, die r ein Schau stättengefetz ge-
sammelt worden ind, das den emeinden das Recht gibt, die
Schanlstätten zu eschranten. Der Zweck der Unterschri ten ist,
die Abgeordneten auf die Notwendigkeit die es S an -
ftattengesetzes hn uweisen. Außerdem l gt aus dem
Tisch des Hauses ein B ld, auf dem ‚Millionen von Trinker-
kindern den Reichstag bitten . . .«

Das Haus nahm zuerst eine Umstellung seiner Tagesord-
nung vor, durch die die dritte Beratung des Hypotheken-
aufwertungsgesetzes an die zweite Stelle gerückt wird, um den
Parteien noch eine weitere Frist zur Stellung von Anträgen
zu geben. Es wird deshalb zuerst die zweite Beratung eines
Gesetzentwurfes über die

Errichtung der deutschen Rentenbanllreditanstalt

vorgenommen «
Abg. Schmidt-Eöpenick (Soz.) begründete sozialdemo-

kratische Abanderungsanträge und wünscht u. a.‚ daß die
Personallredite nur bis zum 31. Dezember 1928 gewährt
werden. Außerdem wünschten die Sozialdemokraten eine
andere Zusammensetzung des Verwaltungsrates. Sie wollten
mehr Arbeitnehmervertreter hineinhaben. Auch die Zahl der
Mitglieder der Verwaltungsversammlung olle zugun ten
der landwirtschaftlichen Arbeitnehmer erhöht werden. ür
sie hätte man im Landwirtschaftsministerium anscheinend gar
kein Interesse, da man sich nur als Vollziehungsausschuß
des Reichslandbundes fühle. ‑

;. Der Reichsminister für Landwirtschaft und Ernährung
· Graf Kanitz erwiderte,

die Landwirtschaft habe auf Grund der Dawes-Gefetze
die Verpflichtung mit übernommen, für die Schulden des
Deutschen Reiches auifzulonimen Sie habe während der Jn-
ationszeit ihr ge amtes Betr ebstapital ver-

_ oren. Hier solle die Kreditanstalt eingrei en und zunächst
zvornehmliclä Personaltredite eben, die bis nde 1930 laufen
‚Prügeln. Au erdem werde sie» ch bemühen, insbesondere lan -
liri ge Auslandstredtte für bie deutsche Landwirtscha
hereinzdubetommem Die Rentenbanlrreditanstalt verfolge vor
salleni en Zweck, zur

Jntensivierung der Landwirtschaft
nnd zur Produktionsförderung beizutragen.

. Namens der Kompromißparteien gab Abgeordneter
Dietrich-Prenzlau (Dtn.) eine Erklärung ab, worin der
Vorlage zugestimmt wird. Bei der Zusammensetzung der Ver-
waltungstörperschaft habe man auch Vertreter der Arbeit-
nehmer hinzugezogen Man sei vor allem darauf bedacht ge-
wesen, eine sachliche kaufmännische Führung des Betriebes
der Kreditanstalt zu gewährleiten. Man sei außerdem bemüht
gewesen, zu verhindern, daß er bewährten Tätigkeit der im
Landwirtschaftskreditvertehr bewä rten Institute in allen
Ländern durch die neue Anstalt onturrenz gemacht werde.

Abg. Hörnle (Komm.) erklärte, die Kommuniften würden
die Vorlage ablehnen.

Abg. jliönneburg (Dem.) bestätigte das Vorliegen eines
Kreditbedurfnisses er Landwirtschaft betonte aber, daß
alle anderen Klassen des Wirtschaftslebens-. insbesondere die

 

nummflm‘w Wödiitfti TIin Die
Rechtfertigung r die Gründun der Rentenban treditanstalt
liege nur darin, daß die An alt Auslandstredite
für die Landwirtschaft hereinbekommen solle. Die De-
mokraten hätten zwar verschiedene Bedenken lge en die Vor-
la e, würden ihr aber trotzdem zustimmen, wei e keine Mog-
li teit außer a lasen wollten. ber deutschen irtschaft auf
bie Beine zu en.

Abg. Schr der-Meckl. (Völk. warnte vor zu übertriebenen
fnnngen. Bis fest sei von em in der Vorlage genannten

qpith bon 500 Mi»ionen erst ein Betrag von 200 Millionen
vorhanden. Die Voltischen würden dem Gesetz ihre Zu-
ßimmung geben.

Damit schloß die allgemeine Aussprache. Nach unwesent-
licher Debatte bei der Einzelbesprechung wurde das Gesetz
in zweiter Lesung erlebten. iebocl) die Abstimmung
.gi.-wM-eexjgigege.-DMUI UND-SOLO

die dritte Lesung des Hypothetenaufwertungsgesetzesr
. Jn der allgemeinen Aussprache meinte Ab . ennin
(man), daß die Regierungsparteien die Verantwgrtkng füg
diese Vorlage allein tragen mit ten, da sie alle Bemühungen
der· Oppositionsparteien eine .. erbefferung der Lage herbei-
anfügen, nicht berücksichtigt hatten.

.. bg. Keil gab namens der sozialdemokratischen Partei eine
Erllarung ab, in der es unter anderem heißt: Die Au wer-
tungsgefetze seien nicht das Ergebnis eines sachlfichen
Meinungsaustausches zwischen Regierungsmehrheit und Oppo-
fition. Sie beruhten vielmehr auf Sonderabmachungen der Re-
gierungsparteien, von denen die Opposition ausgeschlossen
war. Weite Kreise der»Glaubiger und Sparer hätten ihre
Hokfnung auf den neuen Reichspräsidenten
gese t. Nach Annahme der Aufwertungsgesetze durch die Mehr-
et des Reichstages werde es sich zeigen, ob diese Hoffnungen

in Erfüllung gingen. Die Verfassung der deutschen Revubm
gebe dem Reichs rasidenten die Moglichkeit, das Voll selbst
entscheiden zu la en. Die Gläubiger und Sparer würden mit
großer Spannung dieser Entscheidung entgegensehen,

politische Rundschau-
Deutsches _ Reich.

Bayern gegen den Finanzausgleich.- ‘ . .- ..— ,
Jm Bayerischen Landtag wandte sich Mi-

nisterpräsident Dr. H eld in Anwesenheit des gesamten
Kabinetts vor Eintritt in die Tagesordnung mit einer
längeren Erklärung gegen die beabsichtigte R e g e l u n g
des Finanzausgleichs zwischen Reich und Län-
dern sowie gegen die geplante Kontrolle der Finanzges
barung der Länder und Gemeinden. Die Erklärung des
Minisierpräsidenten wurde von dem Hause mit Zustim-
mungstundgebungen aufgenommen. Sämtliche Parteien,
mit Ausnahme der Kommunisten, stimmten nach der Rede
des Ministerpräsidenten einer vom Abg. Dr. Wohlmnth
(Bayer. Vp.) vorgelegten E n t f chlie ß u n g ‚ die sich aufs
den Boden der Erklärung des Ministerpräsidenten stellt, au.

Die Ursachen des deutschen Zusammenbruchs.

Das Erscheinen der endgültigen Publilation des
Großen Parlamentarischen Untersuchungsausschusses über
die Ursachen des deutschen militärischen Zusammenbruches
im Herbst 1918 steht unmittelbar bevor. Nach sechsjähriger
Untersuchungsarbeit hat der vierte Unterausschuß seine
Untersuchungen über die Ursachen des militärischen Zu-
sammenbruches nunmehr beendet und wird in den nächsten
Tagen das Ergebnis seiner Arbeit in drei stattlichen
Bänden dem Reichstage vorlegen. Damit erhält zugleich
das ganze Publitationswert des Untersuchungsausschusses
seine e n d g ü l t i g e F o rrn , denn die jetzt erscheinenden
Bände bilden bereits einen bedeutsamen Bestandteil der
Gefamtpublikation des Ausschusses.

Deutschensieg im Memelland.
Das vorläufi e Ergebnis der Wahlen zu dem

memelländischlen Kreistage bedeutet eine
Kundgebung der Memelländer für die
Autonomie. Der Autonomieblock, dem alle Partei-
richtungen mit Ausnahme der Großlitauer angehören, hat
gezeigt, daß fast die gesamte Bevölkerung hinter ihm steht.
Jm Kreise Memel, der Hochburg der Großlitauer, gehören
den Autonomieanhängern nunmehr 17 von 20 Sitzen an,
im Kreise Hehdetrng 20 von 21 und im Kreise Pogegen
19 von 21 Sitzen.

Osterreich
X«Nene Paßverhandlungen mit Deutschland. Der öster-

reichische Gesandte in Berlin, Dr. F r ank, ist zu kurzem
Aufenthalt in Wien eingetroffen. In den Besprechungen,

 

 

 

die« er im Außenniinisieriumhatte, ist auch die Frage der
Aufhebung des Paßvisums zwischen
Deutschland und Osterreich zur Sprache gekom-
men. Die Vorarbeiten für die Aufhebung sind inzwischen
weiter fortgeschritten und Dr. Frant wird nunmehr die
Schlußverhandlungen in Berlin führen. ...

Nordamerika
X Der deutsche Botschafter in den Ver. Staaten zum

Dawes-Plan. Der deutsche Botschafter v. M·a l tz an gab
während seines Aufenthaltes in C hila g o in bezug auf

den Dawes-Plan seiner Meinung dahin Ausdruck, daß

die Erfüllung der getroffenen Vereinbarungen durch

Deutschland vor allen Dingen von den Maßnahmen
Frankreichs und Englands in den besetzten Gebieten ab-

hänge. Bis jetzt habe Deutschlands Energie uber alle

finanziellen Schwierigkeiten gesiegt. Die deutsche Zah-

lungsfähigkeit hänge von der Ausnutzung der deutschen
industriellen Hilfsquellen ab, die nicht genügend ausgenutzt -

werden könnten, solange nicht die fremden Truppen aus

den besetzten Gebieten herausgezogen worden seien.

Aus Jn- und Ausland.

Berlin. Der chinesische General Hsü, der ch
in einer Studienmission in Deutschland aufgehalten hat, gar

Berlin verlassen, um sich nach Rußland zu begeben.

München. Zu Ehren des fcheidenden Nuntius Dr.
Pacelli, der nach Berlin uberfiebelt, fand ier eine große
Abschiedsfeier statt. Ministerprasident eld und der
Kardinalerzbischof Faulhaber hielten Ansprachen, auf die
der Nuntius antwortete.

aris. Die Zeitungen veröffentlichen eine Nachri t aus
Moskau, nach der französische Jndustriel e in
Moskau über das Recht, Zuckerrasfinerien zu betreiben,
verhandeln.

Leningrad (Petersburg). Die deutsche Arbeiter-

delegation, die aus 58 Mitgliedern, darunter 30 Sozial-
demokraten, 16 Kommunisten und 12 Parteilosen, besteht, ist

hier eingetroffen.
Konstantinopel. Die Anfan dieses Monats in Angora

eingeleiteten deutsch-türti chen Verhandlungen
über die Wiederherstellung der gegenseitigen Meistbegunstb

un aben u einer Verständigung geführt.

g gKilsnstantiznopeL Der Metropolit Ba leos von Nicäa

wurde zum ötumenischen Patriar en gewählt.

Spvks liiid Kölpclclzichiiilg auf Demtaube
Die Arbeit der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim.

Die Ausdehnung, die das Turn- und Sportwesen nach

dem Kriege genommen hat, bat. sich in der Hauptsache be-

schränkt auf die körperliche Ertüchtigung in” den Stadteir

Der Wegfall der Dienstpflicht hat aber»die Korpererziehung

für die Landbevölierung genau so notig gemacht wie für

die Stadtbevölterung. Die Landwirtschaftliche Hochschule

in Hohenheim bei Stuttgart hat sich darum dieser

Frage besonders angenommen.
Ein Alademischer Ausschuß für Leibesühungen, der

aus Vertretern des Professorenlollegiums und der Stu-

dentenschaft zusammengesetzt ist, hat es verstanden, zu-

nächst die Studentenschaft selbst dafür zu gewinnen, und

hat es dann durchgesetzt, daß durch Erlaß des württem-

bergischen Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens

vom laufenden Sommersemester an ein Zwang zur Be-

teiligung an Leibesühungen für die Studierenden ein-

gerichtet ist. Jn Hochschulwetttäznpfen und einer Werbe-

vorführung für Sport und Korpererziehung auf dem

Lande zeigte es sich, welche Wege man gehen muß, um eine

auf den Landwirt zugeschnittene Körpererziehung an die

Masse der Landbevöllerung heranzutragen. Jn der Zu-

fchauermenge bemerkte man zahlreiche Vertreter der ver-

schiedensten Behörden. Jm Anschluß an die Preisvers

teilung zog die geschlossene Hohenheimer Studentenschaft

mit Fackeln auf den Sportplatz zur Jahrtausendfeier der

Rheinlande, die nach einer Rede des Vorsitzenden des

Studentenausschusses den Rheinlanden Treue um Treue

gelobte und mit dem Zusammenwerfen der Fackeln ihren
Abschluß fand.

Zeppelinvcrbindimg Deutschland-Japan
Die Pläne des Hauptmanns Bruns.

Das Mitglied der Studiengesellschaft zur Erforschung

raer Arltis Hauptmann B run s begibt sich am Donners-

tag mit dem Flugzeug nach Moskau. (betrifft sich dort mit

Professor Frithjof Nansen. um mit diesem »gemein-

iame Besprechungen mit der russischen Regierung uber die

oevlante Zevvelin-Ervedition nach dem Nordpol aufzu-

Frau Aruschla.
Roman vonEHeinz E’Monts.

« lNachdruck verboten
Jhr halbgefchlossener Blick glitt verstohlen über die mächtige

Gestalt des Gatten. Wie aus einem Eifenblock geschnitten,
erschien ihr diese in dem schwarzglänzenden Seidenjackett,
welches Berger mit Rücksicht auf ihre Trauer angelegt hatte.

Wie lebhaft und heiter er plauderte, wie galant und
liebenswürdig er sich zeigte. Der Arme, ach der Armei

Mit zitternden Händen strich sie über die Augen, die
ihr feucht zu werden drohten.

« Nur das nicht; nur keine Schwäche oder gar Träneni
In Schönheit zu leben, das Dasein ein lachender sonniger
Tag — das war ihr Ziel gewesen, so lange sie zu denken
vermochte. Sie wollte dieses Lebensprinzip nun auch fest-
halten, bis zum Augenblick des Scheidens. Der Tod ein
sanftes Hinabgleiten in regenbogenfarbene Tiefen, ein lachendes
Verschwinden hinter rosenduftender Seele.

Knatternd fauchte das Auto die Höhe hinan zu der auf
einem Vorsprung des wildzerrissenen Mokattamgebirges kleben-
den Zitadelle. Jm goldenen Sonnenscheidewint lohten ihre
gelblichen Mauern. Tiefschwarz standen einige Zypressen in
der reinen Luft. Die Alabastermofchee Mehemed Alis, des
Erneuerers dieser Werte, lag übergossen von zartem, rosen-
rotem Hauch.

Awschkn Berger fühlte, wie sich ein Widerspruch im Winkel
ihrer Seele regte, warm und redend quoll aus der Tiefe
ihres Herzens empor: ,,Ossenbare ihm alles!“ Es wird
ihn schmerzen, doch er wird dir vergeben um des jungen
Lebens willen, das sich in deinem Schoße regt!“

Sie lachte trocken auf. _
»Nein, keine Almosen ; alles oder nichtsi«
Sie standen auf der berühmten Tetrasse, welche die viel-

gepriefene Aussicht auf Kairo bietet. In ihrem Rücken fiarrten,
schwarz und finster wie das Verhängnis, die Trümmer des
Palastes Jussuph Saladins, der 1166 ben Grund legte zu
diesen Befestigungen. Im Norden und Osten ein ins Un-
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endliche sich ausdehnendes Flachland, im Südwesten ein fanfter
Höhenzug auf bem bie Pyramiden von Gizeh sichtbar waren.
In der Tiefe duckte sich das Häufermeer der Stadt, ein wirres
Chaos von flachen Dächern und niederen Kuppeln, die in der
Tonfarbe ihrer Lehmwände weit draußen mit der Sandfarbe
der Wüste zu einem gelben Meere zufammenflossen.

Ein Augenblick des Vergessens überkam Arufchka beim
Anblick dieses zwar eintönigen, aber durch die Eigenart der
Beleuchtung um so reizvolleren Bildes. Sie schmiegte sich
fest an den (Betten. Wenn auch ein unerbittliches Schicksal
sie morgen schon von seiner Seite zwang, wenn er ihr viel-
leicht fluchen, ihr Gedächtnis mit Füßen treten mochte —,
heute gehörte er noch ihr, bezwungen von ihrer sieghaften
Schönheit.

Mit einem übermütig klingenden Lachen wandte sie sich
an Frühwald.-

»Ist es wahr, Herr Schwiegersohn, daß sich hier oben
ein Brunnen befindet, der noch aus der Pharaonenzeit stammt
und von dem ägyptifchen Joseph angelegt worden fein foll?“

Frühwald verbeugte fich.
»Ja der Tat, gnädigste Frau Schwiegermama, beides ist

der Fall. Es scheint demnach, daß dieser Joseph ein sehr
vielseitiger Mann gewesen« ift.“

Er war ans ihre fcherzenden Worte eingegangen. Doch
eine tiefe Beforgnis saß ihm im Nacken. Das Forzierte in
der Stimmung Frau Arufchkas konnte ihm nicht verborgen
bleiben und er zermarterte fein Hirn, um für das ihm so
merkwürdige Wesen der Frau, welches ganz und gar nicht
zu ihrer Trauer passen wollte, eine Erklärung zu finden.

Man hatte die geschwärzten Reste des im Jahre 1823
durch eine Pulverexplosion zerstörten Palastes besichtigt und
in andächtiger Bewunderung dagestanden vor der unver-
gleichlichen Architektonit der Moschee und lehnte nun wieder
an der Brüstung der Terrasse.

Die legten Strahlen der sinkenden Sonne erreichten ge-
rade noch den westlichen Abhang der Pyramiden, die mächtigen
Wölbungen der zahllosen Moscheen unb ihre schlanken Minorets.
Die reckten ihre riesigen Silhouetten wie von edlem Blut

übergossen in das ftähleine Blau des Himmels. Die Farbe
der Häuser und der Ebene wechselte unaufhörlich zwischen
dem grellen, verletzenden Gelb der Sonnenblume und dem
zartesten Orangeton vom Blatte der Kamelie. Die Straßen-
züge fchohen sich blau und violett dazwischen. Die ganze
Farbenfkala des Sonnenspektrums wurde durchlaufen, durch-
rast, durchbebt, durchzittert.

Die lohenden Blicke Frau Aruschtas sogen sich förmlich
fest an dem kolossalen Bau der Pyramide des Eheops,
deren Spitze gerade hineinzuragen schien in die brennende
Sonnenscheibe.

Dort, wo das Reich des Osiris und der gnadenspendenden
Jsis zusammenstieß mit dem des finsteren Typhon, des
Bringers von Tod und Verderben — dort sollte es fein
Jahrtausende hatten an diesen Riesenbauten der Pharaonen
ihre heiligende Kraft bewährt. Sie sahen über das frucht-
bare Niltal und die unwirtliche Wüste hinweg, seit jenen
fernen Tagen, da die Geschichte der Menschheit aus dem Dunkel
des Mhthos heraustrat in das verklärende Licht der Geschichte.
Sie haben die Steinwaffen der Krieger des Königs Ehufu
gesehen, sie hörten den Donner der englischen Kanonen bei
Teil el Kebirz sie kunnten den ägyptifchen Joseph und rannten
den Erbauer des Suezlanals. Die ganze Kulturgefchichte
der Menschheit, jede Zeile und jedes Kapitel ist in ihrer
Gegenwart durchlebt und geschrieben worden. Sie würden
vollwertige Zeugen sein bei einer so bedeutsamen Handlung,
als die ihrem überreizten und überfpannten Geist das frei-
willige Auslöschen eines Menschenlebens in diesem Augen-
blick erschien. «

Leichte, bläuliche Nebel stiegen auf von der lautlos dahin-
ziehenden Flut des Nits, als die drei im ersten Abendfchatten
aus " der gewaltigen Quaimauer das von Assuan herab-
kommende Dampfboot erwarteten. Die von zwei mächtigen

Löwen gehütete Gitterbrücke.schivang sich über den Strom
gleich einem Schemen. Das Leuchtfeuer auf der Insel Roda
glühte herüber mit funkelndem Auge. Verfchwommen, und
in ihrer Mafsigteit wie Berge erscheinend, lagen auf dem hoch- gelegenen Plateau von Gizeh die Pyramiden ·(Fortf. folgt.)
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Angersiein
Mörder im Erregungszustands

_ Der Prozeß ist abgeschlossen, und der achtfache Mord-
her“ im Dezember 1924 in dem im Dillireis gelegenen
Stadtchen Haiger begangen wurde, findet die erwartete
Sühne Acht Menschen hat Fritz Angerstein wie Tiere,
die zur Schlachtbansk geführt werden, hing-em—ordet, acht-
mal tanu ihm das Gericht nach dem Buchstaben des Ge-
setzes den Tod bestimmen, aber er hat nur ein Leben zu
verlieren, kann nur einen Tod sterben. »Zu wenig Buße
für so grauenvolle Tat!« werden selbst solche, die sich VOU
Mist Blsutvergießen schau-dernd abwenden. gestehen

en.
Das Jahr 1924 war ein Jahr der Massenmorde.

Haarinann in Hannover zerfleischte nnd zerstückelte, in
gleicher Weise von sadistischen Neigungen wsie von
nisedrigster Geldgier beherrscht, serienweise harmlose oder
der Zucht des Elternhauses entlaufene und verwaihrloste
Jünglinge. Jn dem kleinen schlesischen Städtchen Münster-
berg räumte ein etwas absonderlicher, aber als bsieder
und verläßslich geschätzter Bürger namens Denke in bei-
nah-e sachlicher und geschäftsmäßiger Art mit wandern-den
Handwerksburschen und anderen Männern der Landstraße
"auf. Da er s· dann, als er die Entdeckung seiner Taten
befürchten mu te, der irdischen Gerechtigkeit entzog, in-
dem er sich sebbst erl-edigtse, ist man über die wahren
Motive seiner Massenschlächterei sich nicht ganz klar ge-
worden. Aber um Fritz Angerstsein, den dritten der
Miassenmörder von 1924, wissen wir: ihn hat man im
Gerichtssaal vor brseitesster Offentlichskseit seelisch seziert
und zergilisedert in sein ganzes sündiges Leben hat man
hisneingelieuchtet bis in die dusnslelften Winkel, und fein
Chariaskterbild wird in den Mor-dsg-eschichten, die einst
vielleicht ein neuer Pitaval schreibt, kaum schwanken-d fein.

Geschäftseifrig und tüchtig, freundlich und liebens-
würdig, von Mitbürgern nnd Angestellten geschätzt, so
lebt Fritz Angerstein in der kleinen Stadt, die ihm Heimat
ist, jahrelang still für sich hin: der gute Durchschnitts-
bürger, der bürgerliche Normaltyp. Aus kleinen Verhält-
nissen hervorgegangen, durch Fleiß und Energie über
feinen Stand hinausgewachsen, ein zärtlicher Gatte und,
bis auf kleine Familienquengeleien, wie sie keinem Hause
fremd bleiben, auch ein zärtlicher Verwandter: die An-
gehörigen der Frau, die um ihn und mit ihm leben,
können ihm nichts Böses nachsagen, trauen ihm Böses
überhaupt nicht zu. Da geschieht plötzlich Unsaßbsaresi
mit der Axt in der Hand schlägt dieser musterhaft gute
und gemütliche Bürger eines Tages alles, was ihm in
den Weg läuft, von der eigenen-Familie angefangen, ein-
fach nieder, steckt das Haus, das ihm Wohn- und Glücks-
stätte gewesen ist, in Brand, macht einen Selbstsmords
-versuch, der schnell genug als »Theater« erkannt wird.
und erzählt, zuerst stammelnd, bald aber- mit planvollesr
Ausführlichteit, denen, die ob des furchtbaren Geschehens
wie gelähmt vor ihm stehen, allerlei »Räuberpistolen«,
wie man das etwas trivial zwar, aber in diesem Falle
durchaus richtig ausdrücken könnte. Und da er s elb st ,
der brave Fritz Angerstein, als des achtfachen Mordes
Urheber gestellt wird, ruft »alle Welt« sofort ,,Wahnsinni«
Denn »alle Welt« kann, solange Schaudervolles asls Ver-.
suchimg nicht an sie felsbst h-erantritt, sich nicht vorstellen,
daß ein mit dem bürgerlichen Liueal gemessener und als
‚normal“ registrierter Mensch sozusagen aus dem Hand-
gelenk acht andere Menschen für immer abtut.

Die Wissenschaft von den Jrrgängen der Seele aber
läßt sich nicht so leicht täuschen, und so wissen wir lebt,
soweit Menschen überhaupt wissen können, wie das mit
Fritz Angersteiii gewesen sein mag. Von dem Augenblick
an, wo er durch eine unvorsichtige häßliche Bemerkung
in ärztlicher Sprechstunde das intime Leben seiner eigenen
Frau zu verdächtigen schien, erschien er mindestens
einem der vielen Ärzte, die im Laufe der Zeit seine
Frau und ihn selbst in Behandlung hatten, als dringend
verdächtig alles Unschönen, Unzarten. Das Familienleben,
das nach außen hin und allen oberflächlich Schauendeii
harmonisch schien, muß infolge der dauernden Krankheit
der Frau, die eine schwere Psychopathin und stark hhsterisch
war, einen klaffenden Riß aufgewiesen haben. Die tränke
Frau beeinflußte ihre ganze Umgebung, schuf ein Milieu
von Gedrücktheit und Weinerlichkeit um fich, und in dem
Gatten sammelte sich trotz der Ruhe, die er als Maske zur
Schau trug, ein ungeheuerer Erregungsstoff, der nur eines
äußeren Anlasses bedurfte, um zur Explosion zu gelangen

 

und dann hemmungslos alles, was im Wege lag, zu ver- «
nichten. Ob die Veruntreuungen und Unterschlagunge
diesen äußeren Anlaß darstellten, kann unerörtert bleibe .
Anzunehmen ist jedenfalls, daß Angerstein sich eines Tages
gesagt haben mag, daß er nun nicht mehr weiter könne,
und daß er dann vielleicht ursprünglich wirklich mit der
Absicht, auch sich selbst aus dem Leben zu· schaffen, zu der
verhängnisvollen Waffe griff, um den Leiden seiner Frau
nnd zugleich auch den eigenen Leiden ein Ende zu machen.
Die anderen Morde aber? Die anderen Morde schlossen

wie die Ringe einer Kette an, weil der Gattenmörder
ntdeckun be ürchtete: je mehr Personen aus seiner

engeren mge ung in seinem Gesichtskreis austauchten,
desto größer mag die Erregung geworden sein, bis ein
Zustand völliger Bewußtlosigkeit oder doch getrübter
Willensfreiheit eingetreten sein mag. Wahnsinn oder Un-
verantwortlichkeit im Sinne des Gesetzes ist das nicht —
Ugt die psh atrische Wissenschaft um aber hinzuzufügen,

ßAngerste n nach ihrer Ansicht nicht von vornherein von
einem vorbedachten Plan ausgegangen ist. Also Mord im

eregungszustandl Fragen wir nicht lange, ob überhaupt

ein Mensch in die Ur- und Untergründe der Seele eines
anderen Mens n einzudringen und darin zu lesen vermag
.— für ein ird sches Gericht, das nach den Paragraphen
des Gesetzes und nach bestem Wissen und Gewissen zu
urteilen hat, lönnen solche Fragen keine Geltung haben.

die 22.1. i texts-gei- Museum..d. ..s-EiseL0-igI-IL- M-

Tafelfitten einst und setzt.
Von J. M. Merich.

Wir schwimmen seht beim beginnenden Sommer in
der Hochflut der Kongtess2- 8Ictglmgen. Städte- und Lan-
desfeiern, Schützenfeste und so weiter in unendlicher

Reihenfolge. Reine Zeitung läßt sich aufschlagen, ohne
daß der geneigte Leser aus eine überfülle von Versamm-

[unm- und Jeitberichten Mit Und fast immer enden die
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Freitag, den 17. Juli 1925.

Refärate mit dem schmackhäften Saht Nach Beendigung
der geschäftlichen Arbeiten vereinigte ein gemütliches,
glanzvolles, mit trefflichen Reden gewürztes —- ie nach
Umständen -— Festmahl die Teilnehmer in angeregter
Tafelrunde. Mitunter wird sogar noch eine Erzählung
angefügt über das, was man gegessen hat. Aber das
»Was« ist nicht allein interessant, auch das »Wie« verdient
Beachtung. Der Satz des alten Feuerbach: »Der Mensch
ist, w a s er ißt« hat heute nicht mehr ganz seine Geltung.
Man sagt — oder richtiger man denkt -— viel öfter: »Der
Mensch ist, wie er ißt,« denn das Benehmen und die
Äußerlichkeiten werden manchmal viel stärker eingeschätzt
und viel mehr berücksichtigt als das Jnnerliche.

Bevor man die G a b el eingeführt hatte, aß man mit
den Fingern. Das war ein hübscher Anblick. Gewöhnlich
gab man in feinen Gesellschaften einer Dame und einem
Herrn zusammen eine Schüssel, aus der die beiden gemein-
schaftlich die Fleischbröckchen fischten. Allerdings gab’s
auch damals schon Speiseregeln: man sollte anstandshalber
mit nicht mehr als d r ei Fingern in die Schüssel greifen.
Vorher mußte man sich aber die Hände waschen. Es
wurden zu diesem Zwecke vor der Tafel stets Waschschüsseln
und Handtücher herumgereicht, wofür in reichen Häusern
eigene Bediente angestellt waren. Die Sitte, mit den
F usern zu essen, machte die Benutzung von S e r v i e t t e n
zu - uem Bedürfnis. Sie sind älter als die Gabeln, be-
reits die alten Römer bedienten sich, wie der Dichter Horaz
berichtet, der Mappae, der Mundtücher.

Das B e n e h m e n bei Tische war immer bestimmten
Regeln unterworfen, selbst gewisse wilde Völkerschaften
kennen Anstandsregeln, die ja schließlich den sehr vernünf-
tigen Zweck haben, den anderen Tischteilnehmern nicht
lästig zu fallen oder durch Ekelerregen den Appetit zu ver-
derben.

Die Tafelsitten haben sich erfreulich verbessert. Vor
einigen hundert Jahren mußte man trinken, bis man
vom Stuhle fiel. Wenn man sich zum Abendbrot ver-
sammelte, so hieß das, man ging zum Nachttrunk, der nicht
selten die ganze-Nacht währte. Man langweilte sich auf
den einsamen Burgen, wenn es keinen Krieg gab. Da war
man froh, wenn man nachbarlichens Besuch bekam und ehrte
diesen dadurch, daß man ihn wochenlaiiag jeden Abend
unter den Tisch trank, wobei man gewöhnlich dem Gaste
bald nachfolgte. Heute hat man feinere Tischunterhaltun-
gen, die aber unter Umständen dem Gaste noch mehr Kopf-
weh verursachen als die mächtigen Hiimpen der alten Ritter.

Glücklich, wer nicht gezwungen ist, eine Tis chred e
zu halten, besonders den Damentoast. Es gibt unbegreif-
licherweise Leute, die immer gern wiederholen, daß die
schönsten Blumen der Tafel die Damen seien — als ob die
nicht allein davon überzeugt wären. Schließlich muß man
aber keine Rede halten, während das in früheren Jahr-
hunderten ein Zwang war. Toast ist nämlich nichts
anderes als eine geröstete Brotschnitte, wie sie in England
allgemein gegessen wird. Die Königin Anna, die Tochter
Jakob I., soll nun bei den höfischen Festen die Sitte ein-
geführt haben, daß der Kavalier, der den ersten Toast
bekam, verpflichtet war, auf die Dame des Hauses, in dem
man eben speiste, einen Trinkspruch auszubringen. Die
Gesundheit der Damen auszubringen war bald allgemein
eingeführt: man benutzte dazu aber zuweilen sehr sonder-
bare Trinkgefäße. Sehr beliebt war es eine Zeitlang, aus
dem Schuh der Dame, die man verehrte, deren Gesundheit
auszubringen, wie übrigens das Trinken aus dem Schuh
noch heute Sitte ist, allerdings bedient man sich gläserner
Stiefel. Bedauerlicherweise ist das Stiefeltrinken aber
gerade das Gegenteil von dem liebeglühenden Schlürer
aus dem Damenschuh, denn das Lied lautet schrecklich un-
galant: ,,Mädel, Mädel, weine nicht — Stiefel woll’n wir
trinken, aber heiraten nicht.“ Den gewaltigsten Stiefel soll
übrigens der französische Marschall Frandois de Basom-
pierre geleert haben, als er sich von feinen Schweizei
Freunden verabschiedete. Er zog seine Reiterstiesel aus,
ließ sie mit elf Quart Wein füllen und trank sie auf das
Wohl seiner Freunde.

Hübscher als die Trinksitten, war das Spiel der »Viel-
liebchen“, das heute ziemlich aus der Mode ist. Man
kennt zweierlei Arten: entweder hatte der Teil gewonnen,
der dein anderen zuerst »Guten Morgen, Vielliebchen«
sagte, oder es wurde das französische „j’y pense“ (ich denke .
dran) angewendet. Jn beiden Fällen hatte der Ver-
lierende dem gewinnenden Teil ein Präsent zu machen
Es war selbstverständlich, daß man die Dame gewinnen
ließ, doch war es keine Schande, wenn einmal auch der
Herr ein ,,Vielliebchen« gewann. Schenken durfte man nur
Luxussachen, am besten Bonbons, aber in hübscher und
zierlicher Aufmachung, sonst war es kein Vielliebchen-
geschenk und könnte falsch aufgefaßt werden. Die Dame
begnügte sich mit mündlichem oder schriftlichem Dank. Hatte
der Herr gewonnen, so durfte die Dame Zigarren oder
Zigaretten oder auch eine kleine Handarbeit schenken; der
Herr hatte aber dann nicht nur zu danken, sondern mußte
sich auch durch Blumen revanchieren. Es gab noch andere
Abarten des Vielliebchens, wie es eben ausgemacht wurde.
Bekannt war das »Vielliebche—n in Grün«. Beim nächsten
Wiedersehen hatte die Dame oder der Herr beim Gruß
„(Stuten Morgen, Vielliebchen« oder bei „j’y pense“ etwas
Grünes, ein-Zweiglein, ein Band, ein Blatt vorzuweisen.
Wer das nicht vermochte, hatte verloren. Wie mißver-
standen etwas werden kann, bewies das biedere Mädchen,
das nach einer Stadt in Stellung tam und das erstemal
das Spiel „J’y pense“ beobachtete. Sie begegnete bald
darauf einem Landsmann, der sie nach ihrer Herrschaft
fragte. »Ach du meine Güte,« sagte das Mädchen. »Siiid
das merkwürdige Leut’. Da sitzen’s bei Tisch zusammen
und»machen aus, wer zuerst zum andern Schwiqu im
hwit gewonnen Ich naß- mir das uichtgeiallen , . .«

Wem man sue-nich sei-ein tin am- am mit-
Gebräuche dadurch etc-Gehen, ‚trübt-riet demanderen etwas
nachmacht, so ist das, gar nicht-s« fo dumm, das mit dem
Haupan « 0.4,! « «»C-

Kakfsnsssern
O Rheiuische Sommernacht in Kin. Jn Kiei fand

in den festlich geschmückten Räumen des Stadttheaters die
Eroffnung der Rheinischen Jahrtausendfeier statt. Der
Hauptredner war Reichstagsabgeordneter Pfarrer Korell,
der die innere Verwobenheit des Deutschen Reiches und
dttjtheinlgnde »in der vielfachen Wechselieittgtett der Be-
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zkphnngen betonte. Er forderte das Recht der Selbstbe-
stimmung. aller Deutschen in sämtlichen Gauen unseres
Reiches, in Osterreich, in der Tschechoslowatei, in Ost-
preußen, Oberschlesien und auch in den abgetretenen Ge-
bieten der Nordinarl ebenso wie in den Rheinlanden, in
der Pfalz und im Saargebiet. Solange unsere gerechten
Forderungen nicht erreicht seien, werde der Friede in
Europa nicht eintreten. Mit dem Deutschlandlied fand
die Feier ihren Abschluß. s
O Fraueiimord in Berlin. Jm Westen Berlins hat sich«

ein schweres Verbrechen ereignet. Die 31jährige Prostii
tuierte Herta Dupuis wurde in ihrem Zimmer tot aufge-
funden. Da es sich zweifellos um ein Verbrechen handelte,
wurde die Mordkommission alarmiert. Die Ermittlungen
ergaben, daß es sich um einen Lustmord handelt. Der
Mörder, ein 21jähriger Hoteldiener Namens Brandt, stellte
sich selbst der Polizei und gab an, die Tat in sinnloser
Trunkenheit verübt zu haben. »

O Die Einweihung des Abstimmungsdenkmals in
sälllenftein. Bei der Weihe des Grundsteins des Ab-
stimuiungsdenkmals in Allenstein am Sonntag hielt Frei-
herr v o n G a hl die Weiherede. Wir bekennen lins heute,
so sagte er u. a., feierlichst zu dem Gedanken, daß das
deutsche Volk ein sittliches Recht darauf hat, einen Staat
der Deutschen zu bilden, der alle Glieder unseres Volkes
umfaßt. Nie und nimmer verzichten wir auf einen deut-
schen Menschen und einen Fiißbreit deutschen Bodens.
Dem Geist der Tage von 1920 sei das kommende Denkmal
geweiht. Das Land, auf dem wir stehen, soll heiliges
Land fein für das Volk der Deutschen. Der Gesang des
Deutschlandliedes folgte der mit ftürmischem Beifall auf-
genommenen Rede.

O Aushebiing einer Falschmünzerwerkstatt. Die Sirimi’1
nalpolizei entdeckte in H a m b o r n- eine große Falsch-
münzerwerkstatt, in der neue Dreimarkstücke hergestellt
wurden. Ein Schlosser, ein Ehauffeur und ein Bergmann
wurden unter dem Verdacht der Falschmünzerei verhaftet.-

O Ein Raubmörder, der seine Hinrichtung verlangt.
Der Raubmörder Otto L e e st , der wegen Ermordung des-
Briefmarkenhändlers Hamburger zum Tode verurteilt
worden war, ist zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden. Leest hatte nach seiner Verurteilung auf eine Re-
vision verzichtet und verlangt, daß das Urteil so schnell
wie möglich vollstreckt werde. Er lehnte jedes Gnaden-
gesuch ab. Trotzdem hatte sein Verteidiger das Gnaden-
gesuch eingereicht, das jetzt den Erfolg hatte, daß die Voll-
streckung der Todesstrafe durch eine Umwandlung in
lebenslängliches Zuchthaus aufgehoben worden ist. Als
Leest hiervon Kenntnis gegeben wurde, verlangte er sofort
Tinte und Papier und richtete eine Eingabe an die Be-
hörde, in der er erklärte: »Ich nehme die Begnadigung
nicht an und will unter allen Umständen geköpft werden,
ich habe über mich selbst zu bestimmen und nicht mein Ver-
teidiger.« Dieser Einspruch ist aber wirkungslos, da es
sich um einen staatsrechtlichen Hoheitsakt handelt, der un-
umstößlich ist. .
O Schwarze Pockeii in Kehl und Karlsruhe. Laut Mit-

teilung des badischen Ministeriums des Jnnern sind die
schwarzen Pocken von Kehl nach Karlsruhe eingeschleppt
w?r3en; auch für Mannheim besteht Einschleppungs-
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O Eine Feuerwerkfabrik in die Luft geflogen. Jn der

Feuerwerkfabrit Ruggieri in Saint Denis ent-
stand eine schwere Explosion, der drei weitere kleine Explo-
sionen folgten. Der Materialschaden ist außerordentlich
beträchtlich. Die zahlreichen Baulichkeiten der Fabrik, das;
Material und die Vorräte sind vollständig zerstö worden.
Jn der Umgebung der Fabrik sprangen in de Häuserii
sämtliche Fensterscheiben entzwei. Verluste an Menschen-
leben sind zum Glück nicht zu beilagen, da die Fabrik eine
Viertelstunde vorher geschlossen hatte.

O Ein Flugzeugwrack aus hoher See gefunden. Der
englische Dampfer »Elare« hat fünf Meilen von Selseh
Bill, in der Nähe von Ehichiscer die überreste eines blau-
weißen Flugzeuges beobachtet, dessen Nationalität unbe-
kannt ist. Das Luftininifterium ist von dem Fund unter-
richtet worden. Aber vorläufig ist keinerlei Mitteilung
oder Andeutung über die mögliche Nationalität des Flug-
zeuges gemacht worden.

O Diamanten im ehemaligen Deutsch-Miasma Wie
»Dailh Telegraph« berichtet, ist in Deutsch-Ostafrika ein
Diamantenfeld entdeckt worden, das sich zwischen dem Vik-
toria- und dem Kubusee befindet. Der größte Teil des,
Gebietes fällt in das nunmehrige belgische Mandats-
gebiet von Ruanela. Eine belgische Gesellschaft ist mit
den Vorarbeiten für die Ausbeutung des« Diamanten-
feldes beschäftigt-

Bunte Tages-klimmt
halle. Auf einen Banklehrling der von derW

stelle in»Halle lam, wurde auf offener Straße ein Raubübers .
sall berubt. Ein Unbekannter entriß m die Aktentasche mit
15000 Mart und ein zweiter Mann s loß den Täter vor den
verfolgenden Passanten in einem Torweg ab, so daß er durch
einen zweiten Ausgang entkommen konnte.

Hamburg. Der Deutsche Aero-Llo d nimmt eine Strecke
in Betrieb, die von Kiel über Ham urg nach annover--s
Frankfurt weitergeführt wird. Ferner ist eine erbiiidung
lensburg—Kiel beabsichtigt.

Breslau. AusK der Strecke Breslau—Schweidnitz über-
ghlug sich in der ähe des Dor es Streliß ein AutomobiL
on den Jnsassen wurde eine reslauer Dame getötet, eine

andere Dame und ein Herr wurden schwer und der Führer
leicht verletzt.

Stockholm. Ein Efvlosionsuiiglück erei nete in dem
elektrischen Schmelzwer bei .Domnarvet.-.·-s-- ier rbeitet
wurden getötet. Die Ursache ist nochnichi aufgeklärt.
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"In W späd W Mist-·
Ritungsverleger faßte in Königsberg eine Reihe wichti

schlusse, die ihrem Jnhalte nach olgendes besagen: E
Neuregelung des Verhaltnisses zwis n Verlegern und
daiteuren bzw. Mitarbeitern stimmt die Hauptber ammluiis
und die ordentliche Mitgliederverfammlung des Eige « dein
von der Reichsarbeitsgemeinschaft der deutschen Presse aus-
gearbeiteten unb zur Anna me empfo lenen Entwurfe für
einen Tarifvertrag und ormaldien vertrag sowie dem
Plan für die Errichtung »der Versicherungsanstalt der Reichs-
arbeitsgemeinechaft gun satzlich u in der (Erwartung, daß ie
in der Diskusion geaußerten nre ungen und Bedenken be-
achtet werden. Sie erteilt dem Vo tzenden der »Agez« Voll-
macht zum Abschluß des Vertra »swerkes. Dem Vorstand der
.Agez« wird Vollmacht zur Ver angerun des Vertrages mit
der Reichsarbeitsgemeinschaft erteilt. ur wirtschaftlichen
Lage der Zeitungsverlage stellt eine Ents lie ung fest, daß
ch die Lage von Monat zu Monat vers le tert hat. Die
erhaltnisse stellen die Zeitungsverleger vor die Notwendig-

keit, u. a. im Vergiltnis zu den Leistungen und Aufwendun-
Een angemessene ezugs- und Anzeigenprei e durchzusetzeii
ine weitere Entschließung protestiert nachdr cklich gegen die

ablehnende Haltung des Reichspostministers gegenüber allen-
begriindeten Anträgen des Vereins Deutscher Zeitun aber-
leger auf eine Herabsetzung der ostzeitungs- und estelli
ebuhren und wünscht eine weitge ende Ermäßigung in der

· ustellung von Zeitungen.
: k. Lothringischer Katholilentaa Unter dem Vorsi des
Bischoxs Pelt und in Anwesenheit des Generals de Ea elnau
and ie Generalversammlun der lothringifchen Rat oliken
att. Die Redner sprachen ch gegen die innerfranzösische
iaienygesetzgebung aus und etonten, daß der einzige Weg
ur eubildung rankreichs im aktiven Katholizismus zu
inden sei. Die othringischen Traditionen der atholischen
irchen und Schulen seien unbedingt zu wahren.
i .

Bermischtes.
, · s-: Sibirische Goldsucher. Zu Beginn des Winters
1924/25 drang in das europäische Rußland die Kunde, daß
im Amurgebiet im östlichen Sibirien ausgedehnte Gold-
felder entdeckt worden seien. Darauf entstand eine Massen-
wanderung nach diesem entlegenen Landstrich, aber da er in
der kalten Jahreszeit nur unter unfäglichen Mühen zu er-
reichen war, machten viele der Goldsucher auf halbem Wege
Halt und kehrten in die Heimat zurück. Bei Eintritt des
rühjahrs begann jedoch der Zustrom von Goldsuchern

aufs neue, und nun ist im Amurgebiete eine Riesenmenge
aus allen Schichten des Volkes versammelt, die in dein
Goldparadies nach S ätzen sucht, über welche in der rus-
sischen Bevölkerung d e fabelhaftesten Gerüchte verbreitet
find. Nicht jeder wird als Gold ucher zugelassen, und wer
des Rechtes teilhaftig wird, nach Gold u schürfen, muß
einem »Kartell« hohe Bewilligungsgebü ren zahlen. Da
die Zahl der Zugelasfenen so groß ist, daß sich nicht für alle
eine Arbeitsstelle findet, sind viele, die ihre letzte Habe ver-
äußert haben, um zu den Goldfeldern ziehen zu können,
nunmehr der Arbeitslosigkeit und der Hungersnot preis-
gegeben. Unter solchen Umständen nimmt die Kriminalität
in der neuen Kolonie täglich in erschreckendem Maße zu.
_ = Die orientalische Königin mit dem Vubikops. Am
Hofe des Königs von Jrak in Bagdad herrscht helle Auf-
regung. König Feisal ist Gegenstand he t ger Angriffe,
was verständlich ist, wenn man bedenkt, da seine erlauchte
Gemahlin, die Königin, dem mohammedanischen Gesetz
zum Trotz den Schleier und die langen Gewänder ab elegt
und sich auch sonst erstaunli europäisiert hat. önig
Feisal hatte, als er hiervon’ er uhr, ein Flugzeug bestiegen
und war nach Mossul geflogen. Bei seiner Rückkehr er-
kannte er die Gattin kaum wieder. Sie war nach der
neuesten Pariser Mode gekleidet, mit kurzem Rock und
nackten Armen, trug einen Bubikops, zeigte sich in der
OTentlichkeit in tiefem Ausfchnitt, kurz, sie war eine völlig
an ere geworden. Obendrein mußte der König mit einem
heiteren und einem nassen Auge bemerken, daß im Palast
ein Haufen von Dekorateuren und Tapezierern an der
Arbeit war, um seine Gemächer nach europaischem Ge-
schmack umzuaeftaltem , ..
«- -= Ganghosers Lufttvrvedo. Wenn er es erlebt hatte,
hätte Ludwig Ganghoser, der Jäger unter den deutschen
Dichtern, am 7. Juli seinen 70. Geburtstag feiern können.
Da er selbst nicht mehr da ist, haben wenigstens seine
Freunde — und fein Freund wird jeder, der ihn liest -s
lfür ihn gefeiert, mit Geburtstagsartikeln und Festgedichten
und in Berchtesgaden, wo er so gern geweilt und gejagt
hat, sogar mit der Errichtung eines Denkmals. Natürlich
gab es da auch sGanghoser-Anekdoteii in großer Zahl.
Eine besonders hübsche ist die Geschichte mit dein Zeppelin,
swomit hier aber nicht das Luftschisf dieses Namens, son-
dern Graf Zeppelin, der Erfinder dieses Lustschifses, selbst
gemeint ist. Ganghoser, der in seinen jüngeren Jahren
‚auf Technik« studiert und später in seinen Romanen viel
LTechnisches an den Mann gebracht hatte, war eines Tages
nnfden Gedanken aelommem ein Luittorvedo zu eriinden.

 

 

Er Wie M saiihere Konstruktionsskizze anund sandte
diese nach Stuttgart an den Grasen Zeppelin, als den
Mann, der über alles „saftige“ am besten unterrichtet zu
sein schien. Der Graf sah sich die Skizze an und richtete
dann an Ganghoser ein Schreiben, das mit den klassischen
Worten begann: »Was ich friiber von Jhnen gelesen, hat
mich mehr beeindruckt.« Man freut sich ordentlich, daß ein
Mann, der ein Luftschiff erfunden hat, noch nebenbei so
prachtvolle Wortbildungen wie „beeinbrudt“ erfinden
konnte.
= Bismariks Krankheit. Eine späte, aber auch heute

noch interessante Aufklarung über die Krankheit, an der
Bismarcl viele Jahre hindurch litt, bringt das Korre-
spondenzblatt für Zahnakzte. Hierin veröffentlicht ein
Breslauer Zahnarzt einen Brief, in dem sich der Hausarzi
des eisernen Kanzlers, der vor einigen Jahren verstorbene
Prof. Dr. Ernst Schweniiiger, über jene Krankheit äußert.
Was die Zahnärzte damit zu tun haben, wird man sofort
sehen. Es war behauptet, daß Bismarcls neuralgische
Schmerzen im Gesicht, die gerader berühmt geworden
sind, von einem Zahnleideii·herrührten. Der Breslauer
Zahnarzt hatte nun Schweninger gefragt, wie es sich da-
mit verhielte, und der Hausarzt teilt in seiner Antwort
mit, daß ex in puncto Zahnschmerz nichts Stichhaltiges
habe feststellen können. Er habe den Kanzler von Anfang
an aus Trigeminusneuralgie (d. h. Gesichtsschmerzen, die
durch den „nervus trigeminus“, den dreigeteilten Nerv, ver-
ursacht werden) behandelt. Jm Laufe der Behandlung
seien auch die schweren Ernähriingsstörungen und andere
Leiden Bismarcks fast völlig verschwunden. Die Krank-
heit habe sich erst wieder verschlimmert, als der Kanzler
nach seiner Entlassung im Jahre 1890 körperlich und
seelisch nicht mehr standhalten konnte, weil er die ärztlichen
Verordnungen nicht mehr« gewissenhaft durchführte.
= 13288 Selbstmorde in einem Jahre. Nach einin vor

kurzem abgeschlossenen Aufstellung des Statistischen Reichs-
anites haben im Jahre 1923 in Deutschland 13 288 Meri-
schen Selbstmord begangen. Bemerkenswert ist, daß die
sZahl der Selbstinörder weiblichen Geschlechts seit Jahren
im Steigen begriffen ist. Noch im Jahre 1895 betrug in
Deutschland die Zahl der Männer, die sich das Leben
genommen haben, viermal mehr als die der Selbstmör-
derinnen: »auf 100 000 Lebende kamen damals 35 Selbst-
mörder mannlichen und nur 8 Selbstmörder weiblichen
Geschlechts Von da «an stieg die Kurve der Selbstmörde-
rinnen standig und jäh. Das ging so fort bis zum Aus-
bruch des Krieges Damals ging die Zahl der männlichen
Selbstmorder plotzlich von 35 (an je 100 000 Lebende) herab
bis auf 25 im Jahre 1915 und weiter bis auf 20 im Jahre
1918. Anders verhielt es sich bei den Frauen: das An-
steigen der Kurpe für die Zahl der weiblichen Selbstmörder
wurde auch wahrend der Jahre 1914 bis 1918 nicht auf-
gehalten, und diese Entwicklung nach oben hielt unvers-
andert an bis zum heutigen Tage. Die letzten Zahlen be-
sagen, daß sich im Jahre 1923 beinahe halb so viel Fraue-
das Leben genommen haben wie Männer. nämlich unter
je 100 000 Lebenden 13,4 Frauen und 30 Männer. Das
Verhaltnis hat sich also seit Beginn dieses Jahrhunderts
zuitn unsten der Frauen verschoben.
= er Minister im Rachtasyl. Jm Budapester Nacht-

asyl wohnt seit einigen Wochen der ehemalige ukrainische
Eisenbahnminister Boris Butenko, der gegenwärtig in
einer Budapester Werkstatt als Schlosser arbeitet. Butenko,
ein sehr gebildete-r Mann, der mehrere Sprachen spricht,
ist von Beruf Eisenbahningenieur. Er konnte jedoch, nach-
dem er aus der in eine Sowjetrepublik verwandelten
Ukraine hatte fliehen müssen, nirgends eine Anstellung
finden imd betätigte sich daher als einfacher Handwerker.
Er war zuerst längere Zeit in Bulgarien und kam dann
nach Ungarn, wo er anfangs von einigen Mitgliedern der
ehemaligen russischen Leibgarde, die jetzt in einem Buda-
pefter Nachtcass als Sänger austreten, unterstützt wurde.
Butenko ist mit seinem Schicksal zufrieden und hat nur den
Wunsch, sich einmal als Schlosser selbständig machen zu
onnen.

-_-..— Urahne will sich scheiden lassen. Mrs. Murphy, eine
Amerikanerin aus gutem Hause, hat bei den Gerichten
ihres Landes ihren dreiunddreißigsten Scheidungsaiitrag
eingereicht. Das ist jedoch nicht so zu verstehen, als ob
Mrs. Murphh sich von 33 verschiedenen Ehemännern hätte
scheiden lassen wollen. Mrs. Murphh hat vielmehr noch
immer ein und denselben Mann, aber er gefällt ihr nicht,
und darum hat sie die Gerichte schon zweiunddreißigmal
gebeten, sie von dem Scheusal zu befreien; da jedoch die
Gerichte harthörig blieben, ist nunmehr der dreiunddrei-
ßigste Antrag eingegangen. Es wäre noch zu erwähnen,
daß Mrs. Murphy eine schon etwas späte Jungfrau war,
als sie ihren um fünf Jahre jüngeren Gatten heimführte:
sie-,ij damals nämlichsa um die 84 herum und ist nun- 

W’iii·853'101 SeMsteßißktketeiu Das ist«e"s, wag
diesem Scheidungsbegehreii seine besondere Note verleiht.
Mrs. Murphh hat bereits erklärt, daß, wenn diesmal
ihrem Scheidungsantrage stattgegeben werden sollte, sie
durchaus willens und bereit wäre, es für ein paar Jahr-
zehnte noch mit einem besseren Manne zu versuchen.
= Der angebliche«zweite Erdenmond. Auch die Ge-

schichte dier Astronomie hat ihre Sensationen und ihre er-
iundenen ,Alarmgexuchte. Fast jedes Jahr wir-d irgendwo
— meist in Amerika —- ein Komet entdeckt, der aus den
Tieer des Raumes mit sürchterlicher Geschwindigkeit
unserer Erd-e entgegenrast und Verwirrung anzurichten
droht. Diesmal ist aber nicht ein Haarstern, sondern gar
ein zweiter Mond unserer Erde aufgetaucht. Ameriöanische
Blätter wissen ausführlich über die Tragweite dieses an-
geblichen himmlischen Fundes zu berichten. Warum sollten
wir übrigens keinen zweiten Mond bekommen? Uns-er
Planetennachbar Mars hat doch auch zwei Monde, und
der Jupiter gar neun von dieser Sorte. Aber es ist leider
nichts mit unserem zweiten Mond, der besonders den
Dichtern, die ihn anfingen, und den Hunden, die ihn an-
bellen könnten, sehr willkommen gewesen wäre. Der an-
geblich entdeckte zweite Erdenmond entpuppt sich nämlich
als ein kleiner Planet, der nicht der Erde, sondern der
Allbeherrscherin Sonne untertan ist. Der neue Wandel-
stern wurde zum erstenmal aus der Hamburger Sternwarte
durch den Astronomen Dr. Baasde ausgeforscht. Die Ent-
declung eines Kleisnwandelsterns ist aber an sich kein be-
deutsanies astronomisches Ereignis, da es zwischen Mars-
bahn und Jupiterbiashn über tauser solcher kleinen
Planeten gibt."

-_—-_ Hochzeit in den Lüften. Auf eine etwa-s sonderbare
Weise ist dieser Tage in Detroit im Staate Michigan eine
Trauung vollzogen worden. Das Brautpaar bestand aus
einem Flugschüler namens Potter und einem Fräulein
Gladhs May Baxter, einer glühenden Verehrerin der
Aviatik, und infolgedessen war es selbstverständlich, daß die
Eheschließung in den Lüften stattfand. Aber Hochzeiten
in den Lüften sind in Amerika nichts Neues mehr, während
die Trauung des Flugschülers etwas Aiißergewöhnliches
bringen sollte. Deshalb heckte man folgenden Plan aus:
Das Brautpaar stieg in ein Flugzeug, der Geistliche nahm
in einem zweiten Flugzeug Platz. Dann stiegen beide
Apparate auf, wobei die erste Maschine der. Bräutigam
selber steuerte. Jn einer Höhe von 1000 Meter wurden
in beiden Fliigzeugen die Motoren stillgelegt, und der
Geistliche vollzog mit Hilfe eines Lautsprechers die
Trauungszeremonie. Dann wurden die Motoren wieder
in Tätigkeit gesetzt und der Geistliche sofort zum Erdboden
ziirücltransportiert; das junge Paar aber unternahm eine
viertelstündige»H»»ochzeitsreise. .... s
= Kutistcr contra Kukirol. Ein drolliger Prozeß be-

schäftigt gegenwärtig ein Berliner Gericht: Jwan K u t i s-

ker, der sattsam bekannte, hat den »berühmten« —-

Hühneraugenspezialisten »Dr. Unblutig« von der Kukirol-

sirma wegen Beleidigung verklagt. Die Kukirolleute hatten

in einer ihrer Retlamen bei Beginn der Kutisker-Affare
Vergleiche gezogen zwischen dem Vorgehen der Staats--

anwaltschast gegen den vielgewandten Rassen nnd der Art,

wie ihr Dr. Unblutig mit den menschlichen Huhneraugen
umgeht. Das konnte sich Jwan Kutisker, der· offenbar nicht

,,kulirolt«, nicht gefallen lassen, und er ging zum Kadi.

Der Anwalt der Hühneraugensirma beantragt aber, daß

Kutisler zunächst einmal eine größere Sicherheit —- Ge-
richtslostenvorfchuß und so -»— leiste, da ja dieser epoche-

machende Prozeß wahrscheinlich durch Iamtliche Jnstanzen..

gehetzt werden würde. So stehen die D nge, und man d

jetzt neugierig sein, ob Jwan· Kutisler sich in dieser

empgindlichen Weise ans die Hühneraugen treten lassen
wir . "- —
= Das Jubiläum der Blindenschrist. Die Blinden-

institute der ganzen Welt, vor allem aber das groß-f
Blindenheim in Paris, werden in diesen Tagen die
hundertste Jahreswende von Brailles großer Erfindung.
der Blindenschrift, feiern. Rund hundert Jahre sind es
her, daß Braille, der selber an beiden Augen blind war,
jenes Schriftshstem gesunden hat, das feinen unglücklichen
Schicksalsgenossen ermöglicht, zu lesen und zu schreiben.
Die Schriftzeichen des von Braille eingeführten Blinden-
alphabets bestehen besann-Mich in den mannigfachsten Kon-
binationen von sechs Punkten, die durch den reliefartigeii
Druck sich vom glatten Papier abheben und durch die feine
Tastempfindung der Blinden leicht erkannt werden kömmt-«
So wurden die toten Augen der Blinden dank dem Genie
Brailles durch die Finger ersetzt. Heute besitzen alle
Blindeninstitute der Welt große Bibliotheken, die die
Werke der Weltliteratur in Brailles Schriftshstem end-
halten und die Wohltaten der Kultur den Ung
unter den Unglücklichen vermitteln

 

Bahnhos-Ernst Dodecli, Brockau, Mc 12.
Leistungsfähjge

« _ Buchdruclierei
Buch- und Papierhandlung am Platze.

Große Auswahl
U- Glückwunschkarten zum Geburtstag- («zgs»sz:,m),

zum anuäums zUV Verlobung- zur grünen, silbernen u. goldenen Hochzeit,
in KünstlerkartewNeuheite

Condolenzkarteu in einfach und Buchfomb

  



Brockauer Sh
S. C. „Sturm“ Brockan 1916.

Annähernd 600 Zuschauer waren am vergangenen Sonn-
tag Zeugen eines hochinteressanten Spieles. Von Seiten der
Sportfreunde war es ein trampfhaftes Ringen um den Sieg
90 Minuten lang. Und am Ende tam doch ein 4 : 1 Erfolg
(3 : 2 hätte dem Spiele noch besser entsprochen) über die
Blauweißen heraus. Daß die Sportfreunde den Blauweißen
in technischer und tattischer Beziehung überlegen waren, braucht
kaum erwähnt zu werden. Aber die Art und Weise wie das
4 : 1 zustande kam, war so wenig überzeugend, daß man die
Sportfreunden für die kommende Saifon nicht die besten Aus-
sichten eröffnen kann. Und dabei hatte Breslau, mit Aus-
nahme von Schreiber, alle zur Verfügung stehenden Kräfte
an Bord. Schwach spielte die Hintermannschaft,schwuchipkelte
der Sturm. Und was dazwischen spielte, war gut. Exner
vor Jahresfrist noch zu Breslaus besten Verteidigern zählend,
bot in Benlwlß gegen den schnellen Rechtsaußen Förster
eine herzlich schwache Leistung. Seine Schläge erreichten kaum
die Mittellinie. Da zeigte Pohl ganz anderen Geist. Ueber-
all, wo Not an Mann war, tauchte er auf, zum Aerger der
kleinen Stürmer der Blauweißen. Duscheck im Tor arbeitete
zufriedenstellend; seine Fangtechnit aber muß besser werden.

Des Altmeisters Stärke ist immer noch feine glänzende
Läuferreihe Wicziorek, Scholz und Frenzel.

Schlecht sieht es dagegen im Sturm aus. Der Links-
außen körperlich viel zu schwach und klein, da nutzte auch
sein technisches Können nicht viel. Der Jnnensturm spielte
unentschlossen. Hübner fiel diesmal ganz aus, Matzkeschoß
in den ersten 45 Minuten mit viel Glück 2 Tore, nachher
war er mit der Kunst fertig und schoß alles, was ihm vor
die Beine kam darüber; von Arlt sah man gutes Feldfpiel
im Strafraum nichts. Am rechten Flügel stand der einzige
Könner, Fielfch. Es dauerte eine geraume Zeit ehe er an
bem glänzend arbeitenden Verteidiger Kaboth vorbeikam.

Der S. C. Sturm hat sich gut geschlagen. Die technische
und taktische Unterlegenheit konnte er durch vorbildlichen Eifer
ausgleichen. Trotzdem bleibt das 1 : 4 gegen den Altmeister
ein (Erfolg. Eigentlich 1 : 3, denn ein Glfmeter bei dem
Können des Meisters einzufchießen kann man als eine be-
sondere Glanzleistung nicht anerkennen. Bei den Blauweißen
gab es diesmal keinen Verfager. Sehr gut war der linke
Verteidiger der den Besten von Sportfreunde zu halten hatte.
Der Torwächter zeigte sich auch diesmal von der besten Seite.
Die Läuferreihe zog sich mit viel Glück aus der schweren
Affärez nur der rechte Läufer müßte besser Platz halten.

Die Stürmerreihe besaß in Vogt und Förfter zwei
schnelle Außen die durch ihre Borlagen stets gefährlich wurden.
Das Jnnentrio darf nicht das Flügelspiel vergessen, speziell

'iehmen. Biuns wikd ferner mit der Sowjetregierung
Verhandlungen über sein Lustschissverkehrsprojekt Eu-
ropa-Japan führen. Es handelt ch um die Erschließung
eines neuen Verlehrsweges mt dem Lustschifs von
Deutschland nach Ja an. Jn rufsischen Kreisen sieht man
der-Verwirklichung d eses Planes, der mit der projektierten
olarexpedition nur indirekt zufammenhängt, mit großem
nteresse entgegen. Nach dem Abschluß der Moskauer
erhandlungen begibt
Mend nach Japan.

Bruns, einer Einladung Folge
uch dort verfolgt man das Projekt

ergewöhnlichem Interesse.

Arbeiter mio Angestellte.
Bochuui. (Die Krise im Ruhrbergbau) Die

Kohlenze e ‚8iobert“ bei Horst an der Ruhr ist nun end--
gültig; gele worden. Sie hatte in den letzten Wochen nur
eine legfcha von 150 Mann, die zum großen Teil aus den
umliegenden Zechen Arbeit erhalten hat. Schacht m der

echte »Bonisacins« bei Königssteele soll nun auch siillgelegt
er en. - -

'_ London. (Die Arbeitslast keit in England.)
‚Sie Anzahl der Arbeitslosen in Eng and betrug am 6. Juli
M 1800300, das ift um 39,43 weniger als in der Vorwoche,
aber um 375749 mehr als am gleichen Datum des vergange-
nen Jahres. ·Jm Unterhaus erklärte der Arbeitsminister, daß
die Anzahl der Arbeitslosen im Kohlenbergbau im Juni
1924 59 700 betragen habe, Ende Oktober 1924 129 994 unb
AWJMZILW

Börse »und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 15. Juli.

’10!" Sörfenberirht. Die Tendenz an” der Börse war ausge-
sprochen slau nnd bei stillem Ges· aft» brockelten die Kurse
weiter ab. Lähmend auf bie Gescha tstatigkeit wirkt die Tat-
in e, daß aus fast allen Industriegebieten ungünstige Be-

te über die augenblickliche Lage vorliegen. Die allerdings
nicht amtlich notierten, sondern nur espro enen Kurfe sur
deutsche Anlei en zeigten stark na geben e Tendenz, so
nannte man r Kriegsanleihe den bisher niedrigsten Kurs von
0 %. Nach wie’vor sehr flussig i der Geldmartt, tagliches

eld war zu 8,50—9,50%, monatl ches Geld zu 10—11‚50%
erhältlich. »

" ’21: Produktenbörse Getreide und Olfaaten pro 1000 Kilo-
'aramm. sonst pro 100 Kilogramm

     

15. 7. 14. 7. 15. 7. 14. 7.

Mmatt. —- —- Weizkl.s.Brl ° 12,8 12,7-12‚8
ommerscher — —- Rogtl.f.Brl. 13.3434 13.843,11

giogg.,mart. PMB-M 225-228 Raps 340-355 340.855

pommers er —— -— Lein aat .- .-

‚ m m ‘ 200-215 200-315 3‘833‘583: 2892345 2882855
„5,23313 — 194-198 Futtererbsen 22-26 22-26

Hafer mart. 283-243 233-243 Pelus ten 23s26.5 23-26,5

punctirerscher -- - Ackerbo nen 24-26 24-26

' we euß. —- -: Wirken 26-27,5 26-27‚5

- W zenmehl Lupin.,blaue 12—13 12-13

100m1. fr.J , 81min., gelbe 15,0-16‚515,0-16,‘5
35m br. intl. « Seradella —- —

Sud (feinfi. Ra sluchen 15,5-15‚7 15515.7

SRrLii. Not. 83,546 sub-öd Le ntuchen 21,8-22,0 21,8-22.0

Roggenmeb Trockens tzl. 10.4-11.2 10211.2

100 Kil.fr. vw. Zurk chn. 17-19 17-19

riia br. 2h Torfmrso as 9,5 9,4-9,5
lutl. Sack 003-88 81.0-33. Kartosfe fl. 24.5-24.6 24·2-24,4

o eDollat 4,19—-4,21«eug1.Pfund 20,39
UTMÆizmbboä Gulden 16816—16858; Danzig 80,83

bis 81,03; fran z. {graut 19.70—19.74; b e l g. 19,43—19,47;
chweiz 81.46—81.66; talien 15,48—15,52; schwer-.

Itrone 11266—112, ; b n. 86«94—8«7,16;lnorweg. 74,76

m “'94; « checks-Inn Esset-we Schwer °d F tr' ' e ne- un er e -
WTUPCMRWAs Schweines 596 Ferkel. Marktverlaus
lau am, Preise unverändert Es wurden gezahlt im (in ros-
dan m Stück iiir LänierschtneiQ 7.—8. Monaten}; A vix
h -.- -- —-

 

 

 

ort - Zeitung.
wenn sie eine schlagsichere Verteidigung vor sich haben. Vor
allen Dingen Nachsetzenl Golz und Kleinoth hatten mit
ihren-Schüssen reichlich Pech. Erfterer konnte erst 20 Minuten
oor Schluß das Ehrentor erzielen; das schönste Tor des
Tages. Die schwerste Aufgabe hatte wohl ber iUlittelftiirmer
Freundt. Mit viel Glück entledigte er sich derselben. Jm
Angrisf müßte er etwas schneller werden, damit Halblinks
Zug Halbrechts vor dem Tore nicht auf sich selbst angewiesen
n .

Die übrigen Resultate-
Sturm 3 Jgd. —- Sportfreunde 3 Jgd. 0 : 5
Sturm 2 Jgd. — Sportfreunde 2 Jgd. O : 0
Sturm 1- Jgd. —- Sportfreunde 1 Jgd. O : 5
Sturm 8 Bez. —- Hertha 3 Bez. 2 : 3.

S. C. Viktoria der A-Klafsenmeister in Benkwitz.
If O

t

Kaum ist eine Sensation vorüber so folgt die Nächste«
Jst es doch kein Geringerer als der AsKlassenmeister Viktoria,
der mit 4 Mannschaften kommenden Sonntag nach Benkwitz
kommt, um gegen S. C. Sturm Fieundschaftsspiele auszu-
tragen. Die Blauweißen werden mit derselben Ligamann-
schaft antreten, wie am vergangenen Sonntag um die Elf
dann endgültig als Verbandsmannschaft spielen zu lassen.

Das 1. Spiel steigt um 2Uhr Nachmittag. Das Jnters
essanteste. ist wohl das um 572 Uhr steigende Ligaspiel:

„S. C. Sturm —- S. C. Viktoria«
  

’ l

.n/II I I « » ‚

o ' — - '_

Cl

„Amme:
- ‚

  
« 100 21%., 5—6 Monate alt 65—80, s ölke, 3—4 Monate alt, 45
bis 60 M.,
alt 22-—27

Il- Schlachtviehmarkt. Anftrieb: Rinder 13003 darunter
Stillen 313, Ochsen 345, Kühe und Färsen 642, Kalber 2100,
Schafe 5600, Schweine 7855, Ziegen 15, Schweine aus dem
Ausland 259; Prei e: Ochsen a) 58—62, b) 50—55, c) 43
bis 48, d) 32—38; ullen a) 56—58, b) 50—54, c) 45—48;
Kühe und Färsen a) -56—-62, b) 45—50, c) 35—41, d 28—-32,
e) 22—25; Fresser 37—13; Kälber a) —, b) 72—78, c 62—70,
b) 55—60, e) 48—52; Stallmastschafe a) 52—59, b) 40—48,
c) 26—35; Schweine a) 83—84, b 84, c) 81—83, d) 79
bis 81, e) 76—78, f) bis 75; Saue 75—78; Ziegen 20—25.
Marktverlaux: Bei Rindern und Schafen ruhig, fette
Lämmer gesucht, ei Kälbern und Schweinen glatt.

Aue Moskau und Umgegend
Brockau, den 16. Juli 1925.

Breslauer Rundsunk-Programm.
Donnerstag, 16. Juli. 6—6.30: Haushapelle. 1. Jeaael, Sohneidige Reiter.

Marsch. 2. Rosen-, Die diebische Elster. Ouv. 3. Becce Engen d’Alberi. Lyrische
Suite. a) Das Mädchen und der Schmetterling; b) Morgens zierlich angetan.
Lied aus „Der Stier von Olivera“; c) Zur Drossel sprach der Fink; d) Menuett
aus. „Der Improvrsator“; e) Gavotte a. d. Suite. Op. l. 4. Mannired, Jugend-
ennnerungen. Lied. 5. Ertl, Jou, Jou. Vaise Intermezzo. 6. Joh. Strauß, Me-
lodien aus „Reiche Mädchen“. 7. We ner Träume. 8. Reinhardt, Walzer aus
‚Das suec Mädel“. 9. Thiele Hallo Wer dort? Potp. o 7—7.3o Frieda
Weißmann. Dritter Vortra : „Der Roman.“ o 7.30—8.15: Italienisch. 0 8.30:

f8 Großen der Woche. itw.: Margarete Holtmann gemein), Hermann Zanke

Kerleh 9—13 Wochen a t, 27—40 M., 6—8 Wochen

 

te), Friedrich Reinicke (Rezitation). Rembrandt eb. 15. 7. 1606). Ein
_ attenbild von Eulenberg, gelesen von F. Reinicke. carda Huch (geb. 15. 7.

1864). Gedichte, gesprochen von F. Reinicke. J. J. Quant: tSfest. 12. 7. 1773 .
Konzert in -dur Flöte und Klavier (H. Zanke). Oo ried Keller (g .
19. 7. 1819, geat. 16. 7. 1890). Aus den sieben Legenden, Los r. von F. Reinick’e.
‚ Alte Weisen.“ Gedichte von Gattin Keller, vertont von . Wolf. a) Tretet
ein, hoher Krieger} b) Singt mein sehnte wie ein Fink' c) Du milchiunger

; d) Wandl ich in dem Morgentau; e) Dä- Köiilerweib ist trunken;
f) Wie glänzt der helle Mond (M. Hofimann). Gustav sey-lag (geb. l3. 7. 1816) a‘“
„Soll und Haben“, gelesen von F. Reinicke.

Freitag, 17. Juli. 5—6: Hain-tin elle. 1. Eysler, Gu l-Marech aus ‚Wenn
ei sich lieben‘ . 2. Urbach Am schaikowsky-Quell. ». soorgeltf dopak.
Wieder Tanz aus r Jahrmarkt von Serotachmtzi“. 4. erkowitz,

Brie! ans rrent. Lied. 5. ’Mor Indien-Summen 6. Beethoven, Andante aus der
?. Sini. 7. ecce, ltal. Suite. a) renade aicilianr b) Esel-sie abruzzese c Tarnu-
6llo napoleiana. 7—7 30: 7 Vortrag von Kap an aortel: „Popu äre Ge-

dae lenleben.“ ? 7.30—8: Kosmos-Vortraflrhvon Tony Kellen:lebe über
"gierachieksale‘t (gel. von Fr. Re nicke . 0 8.30: Zum 1. io: „Die zärtlichen
Verwandten.“ von Roderich nedix. In den Hain-Ean wirken mitpiel i

.. ihn I-ä 8, n at M h Gaben, Grete engl: ‚Algen
HWE Eil-ankl- IFneeeun eitcocrfsfeäa {am Mksepa hat ein

« lVoratissichtliches Reitern] Freitag: Abwechselnd
heiter und wolkig, Temperatur wenig verändert, strichweife
etwas Regen. Sonnabend: Abwechselnd heiter und wolkig,
warm, trocken bis auf strichweife Gewitter.

" lPolizeiliche Meldung]. Als gefunden wurde ein
Jäckchen abgegeben. Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

"' („artegaberlenteuemereiuiguug“ der Kameraden-Vereine
Brut-eins Sonntag, den 19. Juli, findet im Binzetizthg Vkeslslt
das Stiftungsfest mit Fahnennagelung der KriegsverletztensVereinigung
Breslau statt. Der Vorstand bittet alle dienstfreien Kameraden mit
Damen geschlossen teilzunehmen. Bereinsabzeicheu sind anzulegen. Anzug
wie gewöhnlich. Tische sind für die Ortsgruppe Broelau reserviert.
Eintritt 50 Pfg. abfahrt 23’ von Brockanr

" lLvttertes nnd Gefelligkeitsvereiu »Reickis«slet«—l Den
Herren Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Monatsverfammlung tm
Juli ausfällt. Laut Beschluß der Monatsverfammlung vom 21. Juni,
findet am 3. August in Baum’s Etablissement ein Familienlasfee statt.
Milben“ mirb Udch durch Listen bekannt gemacht, in welche bie angahl
der teilnehmenden Kinder anzugeben ist.

"‘ [Gansmann-neun Stolze-Schreie Btscklm 1913J
Der Vvtstsud hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, zur 695""9 ber
Gefelligteit im Verein am Sonnabend, den 18. Juli, 7‘]. Uhr abends,
in Mendes kleinem Saal einen Seniorenabend zu veranstalten. Er er-
wartet, daß alle Senioren nebst werten Angehörigen sich zi- einigen
Stunden echter stenographischer Gemütlichkeit zufammenstndeu werben.
Gäste stnd ebenfalls erzlich willkommen. Die Schnellfchreiberisbteilnng
hat in den höheren Eefchwiudigteiten den Uebungsbetrieb wieder auf-
genommen. Sie übt unter persönlicher Leitung von Herrn Schölzel

sstnden die leichtathletischen Uebungen statt.

 

feden Freitag, um 8 Uhr im Speisezimmer bei Mende. illle Schrift-
freunbe, welche 120 Silben und darüber schreiben können, und» gewillt
find, ernstlich mitzuarbeiten, werden hierdurch nochmals aufgefordert,
daran teilzunehmen. Unsere Sonderveranstaltungen sind wie folgt fest-
elegt: Freitag, den 7. August, Sondertorrettschretben. Freitag, den
4. August, Sonderfchnellfchreiben. Freitag, den 21. August, Wettlefen.

« M.-G.-V. »Irsbfiun«.f Donnerstag, den 16. Juli, abends
pünktlich 8 Uhr, Gefangstunde. Jm Anschluß daran findet die fällige
Monatsverfammlung statt, zu der das Erscheinen aller Mitglieder attiv
und inaktiv erwünscht wird, da sehr wichtige Tagesordnung vorliegt.
Sie aktiven Sänger werden darauf aufmerksam gemacht, für die kommenden
Gefangstuuden das Notenheft „Sänger herbei“ mitzubringen, da jetzt
der Unterricht beginnt. — Sonntag, den 19. Juli, macht der Berein
ein FemiliensAnsflug nach Kattern. Näheres wird noch in der Zeitung
bekannt gegeben.

« sRadfabrersBerein „matt-Reg“ 1920 Sendern] Laut
Beschluß der Versammlung vom 12. d. Mis., findet am Sonntag, den
19. Juli, die Monatshauptverfammlung statt. Die Versammlng findet
bereits um 7 Uhr abends statt und ist es jedermann Pflicht pünktlich
zu erscheinen. Der Vereinsleitung ist es gelungen, für den Sonntag
unsere bekannte Kapelle zu gewinnen und es verspricht wieder eine an-
genehme Fidelitas zu werden. Freunde und Gönner des Bereius sind
herzlichst dazu eingeladen.

« [Srfter Brockaner RadfahrersVerein 1911 e.8.] Sie am
Dienstag stattgefundene Versammlung war gut besucht. Der geschäft-
liche Teil lonute, Dank der Jnteresse der Mitglieder flott erlebigtmerheu.
Die nachher übliche Fidelitas hielt die Mitglieder noch einige Stunden
fröhlich beisammen. Heute, nachmittag 3 Uhr versammeln sich die
Vereins-Damen zu einer Ausfahrt. Da die Damen mehr an Pünkt-
lichleit gewöhnt sind, erfolgt die Abfahrt Punkt 3 Uhr ab Hielfchers
Garten. Sonntag, vormittag 6 Uhr gefchlossene Abfahrt der Rennfahrer
zum Start nach Scheitnig. Start 7 Uhr Waldfchlößchen. Die Neun-
strecke führt über LaskowitzsBeelerm Ohlau, Ziel Ohlauer chaussee 7,5 km.
Eintreffen der Fahrer um 91° Uhr vormittag. Bei dem durchweg sehr
guten Räder-Material ist schwer einen evt. in Frage kommenden Sieger
zu nennen. Jeder Fahrer wird feine Kräfte bei diesem Rennen her-
geben müssen, um in guter Position zu bleiben. —- Sonntag, nachmittag
ab 4 Uhr Stammtifch im Vereinslotal. Es wird erwünscht, diesen
gemütlichen Abend besser zu besuchen.

* [6. C. Sturm 1016.] Freitag, den 17. Juli, 8 Uhr Mann-
schaftsabend für Junioren, 9 Uhr für Senioren. An den Wochentagen

Donnerstag, Fußball-
Training für Knaben. Wir verweisen nochmals auf die in Kürze statt-
stndenden Bereinsmeifterfchaftem Meldungen find alsbald bei dem
Sportwart Herrn Thiering abzugeben.

Büchertisch.
Ein interessantes Preisansfchreiben veranstalten jetzt die

Megge nd Ufer-Blätter, für das sie Preise im Betrage von 2000
Mart für die drei besten Lösungen und zwanzig Trostpreife in Gestalt
freien Bezuges der MeggendorfersBlätter auf ein Jahr ausgesetzt haben.
Die Teilnahme daran steht jedermann frei.

Von der Redaltion werden besonders gekennzeichnet, in den Nr.
1803,. 1804 unb 1805 vom 16., 23. und 30. Juli 1925 vier Zeichnungen
und zwei literarifche Beiträge veröffentlicht, die in irgendeiner Beziehung
eine Unllarheit in sich bergen. Die Frage heißt unn: »Was geht hier
vor?" und verlangt als Antwort eine Erklärung des Borgangs, die sich
zu jeder Aufgabe in einem kurzen Satze geben läßt. Es ist nur eine
dem Sinne nach richtige Deutung der Situation nötig, auf den Wort-
laut der Lösung kommt es nicht an.

Das Preisausschreiben wird sicher wieder allgemeines Jnteresse er-
regen unb ebenso stark zur Teilnahme reizen, wie das bei den früheren
Preisausfchreiben der MeggendorfersBlätter der Fall war.

Die oben bezeichneten Nummern sind überall auch einzeln käuflich.
Ein Abonncmeut auf die Meggendorfer-Bliitter kann jederzeit begonnen
werden« Bestellungen nimmt jede Buchhandlung nnd sedes Postamt
entgegen, ebenso auch der Verlag der Meggendorfer-Blötter in München
Residenzslraße 10. Sie seit Beginn eines Bierteliahres bereits er'
schienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert«

öchlußdienst
Vermischt-o Drahtnochrtchten oua askter Wes-sb-

Freifahrtkarten für Reichstagsabgeordnete.

 

 

 

 

Berlin, 15. Juli. Der Haushaltsausschuß des Reichstages
be chloß in seiner heutigen Sitzung die Ausdehn des Frei-
fa rtrechtes der Reichstagsabgeordneten auf alle rastwageno
linien des Reichspostgebietes. ür die Benu ung der Kraft-
postlinien soll ein Pauschale in n Etat des eichstages ein-
gestellt werden, dessen Höhe der Sparausschuß festsetzen wird.

Die Räumung des Michel-seien
E s s e n , 15. Juli. über die in Gang befindliche Räumung

des Ru rgebiets wird gemeldet: Die Stadtverwaltung
H ern e eilt mit, daß Herne am 16. Juli geräumt wird. m
Hattingen wird gemeldet, eine Kompagnie der Fing
fischen Befatzung ist in der vergangenen Nacht abg t.
Angehörigen der Be atzungstruppen haben Hattingen nen-
lassen. Sämtliche Wo nungen sind der Stadt zurückgegeben
worden. Die vollständige Räumung Hattingens ist en Ende
der Woche zu erwarten. Die Truppen kommen na ndwigsi
hafen. Aus Ofter eld wird berichtet, die Besatzung von
Osterfeld hat die offen der Zivilbevölkerunm soweit diese
noch vorhanden waren, an die Stadtverwaltung zurückge eben.
Sie Waffen dürfen nor dem 15. August nicht ausgegranst
worden.

Unregelmäßigkeiten aus der Dmschlandgmbr. «
Breslain 15. Juli. Wie die Schlesifche Provinzkorrespondenz

aus Kanowitz erfährt, bei einer Revision der Lohnlisten
auf der Deutschlandi e der Revisor an große Unregets
mäßigkeiten ge innen. Wie verlautet, haben e Buchhalter irr
der Schichtmeiterei in die Lohnlisten hö re Betrage ein «
chriebenz als der tatsaZliche Verdien der rbeiter betrug.
er Einveutelung der o nbeträge aben sich die Bnchzalter

die mehr eingeschriebenen .. etrage einbehalten. Für die ten
Störei vergangenen C”agrgange soll ein Fehlbetrag von bar
0000 Zlotv sestgFite t worden sein. Die echs Buchhaltor

sind sofort entlassen und der Staatsanwal chaft über eben
worden. Auch au den Blücher ch ten, die erfelben eselb
schaft angeboren, sollen ahnli nregelmäßigdeiten vorge-

n.kommen set
Schwere Bluttat

Stier, 15. Juli. Wie die Trierische Landeszeitung meldet,

 
    

 

ereignete sich in Steinberg bei Stier am Samstagabend eine
chwere Bluttat. Der lsjährige Arbeiter m
rampert erschlug feine Tante mit Beilhieben auf euer

Straße nnd verstümmelte die Leiche in der furcht-
barften Weise, indem er ihr den Kopf abschlug und ungesäÆ
40 Beilhiebe beibrachte. Es soll sich um einen Rache -
andeln. Vor zwei Jahren ist der Vater des jungen Mörders

dem Sohne der jetzt Ermordeten erstorben worden. Der
Täter wurde am anderen Morgen verhaften

’— Anssperrnng von 6000 Radelarbeitmn .-
flachen, 15. uli. Morgen wird die Ausderrnng von

6000 Stabelarbgttern des hiesigen Bezirks e oflgew nachdem
Einigu andlnnM mit den m

Arbeitnehmern aef ert . ·

h- Zwei Kinder W-
um 15 Juki. In dein benachbarten Orte Raum

eerbkaannten die sieben- und weiiährigen Kinder bei Hans-
tzers Söchettler auf dem sei-b
ngstschrete ihrer Kin

Rat-11mg bringen. Das M

oden. Die matter, die die
er hörte,konntedi enkeine
iß M ans die Um ringt-. 

nanern rannt. «

' Sühne für ein _

Bitt 15. Juli-. D Ge 3
F Stein-il läotära. ver is vJWHÆKW

Vekbkguchäng fgit gütig“ In I Wl '

_W" TMU schuldig erkannt und währen. 8nd)
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· - . IND- Katholischer Gottesdienft in Brocken-.
- « - '29- sLZ f-« /. ////.EZ°///é.Z/ć/é///F‑ZX;âl ‚(1’777.47
« « X- JJØ ’ Während der Ferien sind die hl. Messen wochentags.-.-- . - . » 1 Z U »

Henkels ab" ‚pulver sz«"«- Sonnabetltldmna-Z7m.mg)—4c7u. E728 Uhr: Beichte für

Ums-seicht in seiner vielseili en Wirkung ist dies ausgezeichnete Weh alle Mädchen der Gemeinde.

l'Es ist die beste Arbeit-bit e der Haus au in Küche und Wirksam“.
«-

,»

'-- am: evangelische Gemeinde Braune.
tGiintherftraße 2|)

Donnerstag, den 16. Juli.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

. _ » - Pred. Kuwatsch.

schwinden; - i, ;. —-
Donnerstag und folgende Tage 8.Uhr: / I Bekanntmachunge

flta putzt und scheitert alles!
»- --.

-· -. . -« - WW/ 477W -««-- s-- ' - s-- -.'—-·-.· - - - - .‚ / --« -«-, „ »-z, _‚ - ‚ „ „‚'://‚//// ‚I .‚/ ‚ ‚ / ‚/‚ --,- H-«-,-« -. ;-«,---- - ·,,,- « - //// ‚5 ,,,-,-,«;,- "27".— »-

-- "’ -« - T-- --«-T---- / 435%;5/ 'I’fi/73/34-4äzäfä'zemzafi’4äß 57/5/55/ ,-H-«--x--»--J-2-«--T--

 
 

 

Gesamtgastspiel Herr Schiedgmann Reiszner ist von der Reise
des Wiener Ronacher Theaters unsere zurückgekehrt und hat die Amtsgefchafte vom 13. Juli

«Hallo! Hallo!« 1925 wieder übernommen.° /

Große Ausstattungs-Reoue in 14 Bildern. so u - Rabatt w n n Bkvåalh dGM 14« Pugååkksteher
- er cmc n e

— n er “c e I.V.: Haus« Schärfe.

- chaubur . .
s 9 beglnnen am l7. Juli.Viktoria office-fees-

Unsere Läger umfassen nur gangbare Qualitäten,
weshalb wir keinen Ausverkauf, sondern nur

« Hochzeitstag erfreuten. Besonderen
Sonder-Rabatt-Wochen Dank den mietern des Hauses

 

   

    
  
  
        

   

 

 

    

  

    Herzlichen Dank
"MIO Taschenflrasso 30/33. all denen, die uns an unserem

Täglich abends 8 Uhr:

Nach der Veranstaltung:

  

„Ein Tag in Amerika“ veranstalten. Walterslrasse 5.
alle Sportfreunde zum Wir wollen unserer werten Kundschaft etwas Brockau‚ den 15, Juli |925‚

- außergewöhnliches bieten . «

R'ngkampf und beabsichtigen damit neue Kundschaft c‘lpotheker WilhEIm Schumann
im freien Stil zu werben. u. Frau L0nny. 96b. Crautmann.

' e e e e OGrelte wo du kannst! Elnlge Belsplele: o
 

Damen-FIor-Strumpf verstärkte Ferse u. Spitze nur 0,46 Wo taufe ich vorteilhaft-X
 

W «211/ Damen-Strumpf Exrssfzexkxstpäsgsz Keines-III I‚lo Wo III-»Ich Fuhrmd reparieren?
einen!“ l, Damen-Strumpf 5;;3ä‚k?3“äägfiggseo°Pp‘f's‘fh'f’ 1:2: 0,80 Nur bei einem wirklichen Fachmann

Was-»O an . . Herren-Vigogne-Socken gezwrrnte Ferse und Spät: 0,48 mit eigener, wirklich Ffractgmciåmifcher Werkstatt
. . a rra -

“in M. ”04“ « Herren-Einsatz-Hemd Bisse-Zusatz Akte ‚niet? nur 2,50 L' Gluthl mechanikermeister, BrOSIaul Neumarkt 13, Ecke Breitestraße.
Telefom Ring 3587.

Großes Lager in Fahrrädern nnd (hinstellen.

Damen-Prinzess-Rock mit Stickerei u. Spitzen nur 2,75
Herren-Hemdßn aus prima Oxford, 100 cm lang nur 2,75

Bienenndllwr Ein Posten Damen- und Kinder-Strümpfe
aus Dekorationsbeständen weit unter Preis

neu beweiielt-ichleuder- Kunstseidene Damen-Schlüpfer Größe 42 nur 2,85
reis, verkauft gegen bar

oder Teilzahlung

 

Vettsesethsethws
Was-W

· — FOR-Fest

 

Unsere Preise gelten nur 
 

    
  

R Bernoek, -, während der Dauer der Veranstaltung!
Breslau, osenham bel Ohlau. Kein Umtausch! Soweit Vorrat! Nur gegen Kassel - « . " ." _

Neumarkt |2 Sommclspwsscn Beachten Sie ab 17. Juli unsere Schauienster! « H . « « __ V
1. Etage. Pickel, Mitesser _

_ . Jede Lieferung FiiIlIfacPeds wunderbare-se isäliittieti II · I
' · c e P km gern um tm m . - — ‑, s W. e.W Breslauer Strumpf 81 Wäsche-Halls

  
      

     

  
    
   

 

HeiligengaiitzgEirhsseld) 12 Halblederbande
' nenne Artikel auf 20000 Spalten m rund

Ave-Wo und Karten Im r. m: eod 1.1.
Bildertsteln und Karten, über 0 forth-liegen

Die Binde I und II kosten je 30 Mark
Metallbetten

. nunmal, fliiiflilrttnrlllnl
Stahlmatr. Kinderbett sende, Arbeiter-or auch Klappk
dir. a. Priv.,Kat.fre1 K66 n. nlnbezmg. ipo tt billig bli t.
Eisenmöbeltabkßuhl’ Breelam ng·«9·7»i»sistr.«?7»kt

é Bei 20.—— Mk. Anzahlung einen
sofortigen Jahreskredit von

‚ n E R s P o R H 240.— Mk. und sofortige Lieferung

. ‚ » . Sie brauchen einen Anzug
Rennsport zel‘lung Ihre Frau ein Kostüm

Der Sporn-Vorstarter
Ihr Sohn einen Paletot
Ihre Tochter einen Mantel

Bestellungen bei der Post für den Monat
4 Goldmark.

Das kostet sehr viel Geld, denn gute Stoffe sind
sehr teuer. Benutzen Sie daher mein allein-

Einzelpreis: 20 Goldpfennige (inkl. Lokal-Zuschlag) stehendes Kreditsysteml Bedienun diskret.
Redaktion und Expedition: Berlin No 43, Geor en- Rufen Sie Telefon Ring 6589 oder se reiben
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N 7,
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union

Sie eine Karte und Sie erhalten unver-
bindlichen Besuch.

« Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l. ’
Fernsprecher: Ohle 132. Fritz Preiss, Breslau VlII

Herren- u. Damen-MaB-Atelier

 

BROCKAU, Bahnhofstrasse 7.
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    8te beziehen das Werk

durch jede gute Buchhandlung -
III erhalten dort auch kostenfrei -

suelnhrllche Ankündigungen 
 

Das Tor zum Osten
ist eine g r o ß e Tageszeitrmgt ;
Das e r f o l g r e i ch ft e Anzeigenblatt «
Oberschlesiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, w ei to e r breitetste

Oberschlefisrhe WandererA  
 
   

ParadiesstraBe 17. l A, Glciwitz

Mikqumfzzkkz Kein Ovecskhlesiec im Reiche
· WOOOM bcvlüume  sein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt

beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.«
Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der-
«Brockatter Zeitung« ohne jeden Aufschlag;

O“? ,
l1:

. MONEY-W Molkerei Oiltcein Fscljctnsth
für Skheloske und Sohn

-; 1 :S IgtO18485 Eises .. » .-

i Wes TeW essen-Stern h e DIE-IV ZEHWÆFWU s
··E ist der beste Lehrmeister. Millionen Menschen‚v « .: kennen Schaumpon mltd eh .»L» MWWMMM Mm Produkten in bekannt strick Qualität. ; IäåigfelrxäxxiiiägpdårWinkuenrg rsmüxxgxkthftäsg ·,5M“ « « » .„‚ Vollmklch ; Magermilch . Buttermilkh ; KERFE-PFEUFFFELIPMTZRZTTL -. s le « — :.

im“Asxpwmävg Reiter U— Schlagiahne : Tafelbutter :- gzmsis -skopxwxsgsgstdkzgxHex-In. . « . n “mp0“ mit dem schwarzen Kopf“ IT» H“, „d Fan?" äf-m‚o. 8“ ßaßcaiweiicn- «E xglxeenncxgxlf SgpksRuswahl der verschiedensten. 1::

«« GJJ „.4 Mk JU Stimmt 15 Qicrfanißftciltn- ‚ :. es Ihnen. lhr 5.2.? FYDMEZSIYLYLYI zE

  
D« »GW«3» « 4;. i! g: und Farbe ganz individuell zu behandeln. <5Hersteller: Hans Sd-l · - - ·
Zeitschrift zip-, Art „J a], la- warzkopf, Berlin Dahlern. ·

« Leim” Zettnngs-Maknlatur ;,-
» .- » » gibt ab · _

‚p...- gßrodiauer Zeit-ung. “et...

 

    
  

altbekannte
Sdiutzmarke

„Schwarzer
Kopf“l

 

 
   
  


